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Senf, Der engliſche Außenminister Henderſon, von ſtarkem 
begrüßt, legte heute in einer großen Rede den Stand⸗ 
0 Englands in den grundſätzlichen Fragen des 
= dens dar. Ihm ſchwebe als Ideal 
nachtvoller Völkerbund zur Aufrechterhaltung des 
N dens vor, 

„yon größter Bedeutung jei, daß die Rheinland⸗ 
ing auf Grund eines gemeinſamen Vorgehens erfolge. 
hy; engliſche Regierung beſonderen Wert darauf gelegt habe, 
Arm 3ujammenarbeit der Beſatzungsmächte bis zur 
Eigen Durchführung der Räumung aufrecht erhalten 
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Frie⸗ 


dengliſche Regierung ſehe die Näumung des Rheinlandes als 
Akt des Vertrauens gegenüber ſeinen deutſchen Freun⸗ 
den an. 

ereits Macdonald habe betont, die engliſche Regierung 
allergrößten und entiheidenden Wert auf den 
Grundſatz der unparteiiſchen Schiedsgerichtsbarkeit. 

gelte ein Mittel zu finden, das die Streitigkeiten und die 
Es entſtehenden Gefahren im internationalen Leben durch 
Werichtliche Urteile unterbinde. 
egen der großen Gefahren, die heute noch 


immer der 


. Regierüng entſchloſſen, 
Mit allen Mitteln für eine ſofortige Löſung der Abrüſtung 
. ö einzuſetzen. 

die Maſchinerie des Völkerbundes müſſe hierfür weiter 
ut und geſtärkt werden. Die Abrüſtungskommiſſion des 
undes habe bereits zwei bedeutungsvolle Vorſchläge ge⸗ 


sche 


5 Eine finanzielle Unterſtützung angegriffener Staaten. 
2 Einen Modellvertrag, der auf den Vorſchlag der deut: 
h Regierung zurückgehe und der Mittel ur Verhinderung 
5 usbruches eines Krieges vorſehe. 
90 ngliſche Regierung hoffe, daß die dritte Kommiſſion 
Alkerbundsverſammlung einen Konventionsent⸗ 
über die finanzielle Hilfe angegriffener Staaten aus⸗ 
N werde, dem ſodann alle Nationen beitreten könnten. 
ieſe Konvention noch während der gegenwärtigen Voll⸗ 
lung zur Unterzeichnung ausgelegt würde, ſo würde die 
ide Regierung die Konvention ſofort unterzeichnen. Der 
e Außenminiſter Henderſon wandte ſich ſodann in län⸗ 


Ba 


denden. Wie „Pertinax“ dem „Daily Telegraph“ berich⸗ 
ſichtigt Briand in der näditen Woche eine Kon⸗ 
ö der Führer der europäiſchen Völker⸗ 
abordnungen zuſammenzurufen, um mit ihnen 
iu lan der Vereinigten europäiſchen Staa⸗ 
galt erörtern. Die Zuſammenkunft werde nicht amtlichen 
At der tragen Briand ſei der Auffaſſung, daß kein Fort⸗ 
N, erzielt werden fünne, ſolange die ganze Frage nicht mit 
fi atwortlichen Miniſtern beſprochen ſei. Nach Auffajjung 
4 Mö ſiſchen Miniſterpräſidenten könnten die verantwort⸗ 
f iniſter in den einzelnen Ländern bei der Durchführung 
| erartigen Planes nur dann erfolgreich fein, wenn fie in 
e ſeien, politiſche Gedanken über alle praktiſchen Schwie⸗ 
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heit aus der Möglichkeit des Krieges drohen, ſei die 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


Sonntag, den 8. September 1929 


geren Ausführungen der von England bereits in den letzten 
Tagen ſtark in den Vordergrund gerückten Frage 


der Beziehungen zwiſchen Kelloggpakt und dem Völkerbunds⸗ 
| pakt zu. 

Er betonte, der Kelloggpakt ſei ein entſcheidender und be- 
deutungsvoller neuer Beitrag für das internationale Recht. Es 
handle ſich jetzt nun darum, die Beſtimmungen des Voölker— 
bundspaktes mit den Beſtimmungen des Kelloggpaktes in Ueber⸗ 
einſtimmung zu bringen. Der Völkerbundspakt ſchließe den 
Ausbruch eines Krieges nicht völlig aus. Der Artikel 15 ſehe 
ſogar unter 
beſtimmten Umſtänden die Möglichkeit eines Krieges vor, 


falls in einem Streitfalle im Völkerbundsrat eine einſtimmige 
Haltung nicht zuſtande komme. Dieſe Lücke müſſe nunmehr ge: 
ſchloſſen werden. Der Kelloggpakt gehe über den Völkerbunds⸗ 
pakt weit hinaus und ſchließe die Lücken, die der Völkerbunds⸗ 
pakt enthalte. 
Das Recht, das der Völkerbundspakt den Mitgliedsſtaaten ein⸗ 
unter beſtimmten Bedingungen doch zum Kriege zu 
ſchreiten, werde im Kelloggpakt geſtrichen. 
Henderſon erklärte ſodann, die engliſche Delegation 
lege der Vollverſammlung des Völkerbundes einen Ent⸗ 
ſchließungsentwurf vor, in dem die Vollverſammlung 
mit Befriedigung von dem Beitritt der meiſten Staaten zum 
Kelloggpakt Kenntnis nehme, der einen Verzicht auf den Krieg 
als Inſtrument der nationalen Politik und die Verpflichtung 
der Regierung enthalte, 5 - ER 5 
ihre Streitigkeiten ausſchließlich durch friedliche Mittel zu regeln. 
Aus dieſem Grunde ſei es notwendig, jetzt an eine Prüfung der 
Art. 12 und 15 des Völkerbundspaktes zu ſchreiten, zur Feſt⸗ 
ſtellung, in welcher Weiſe die dort enthaltenen Lücken, die den 
Krieg immerhin noch möglich machen, geſchloſſen werden könn⸗ 
ten. Henderſon betonte, daß die Delegationen von Frankreich, 
Italien, Belgien, Dänemark und Chile ſich mit dieſem Vor⸗ 
ſchlag einverſtanden erklärt hätten und daß auch die deutſche 
Abordnung ihre Unterſtützung zu den Grundſätzen dieſes Vor⸗ 
ſchlages zugeſagt hätte. Die engliſche Regierung ſei bereit, je⸗ 
des Verfahren und jedes Mittel zu unterſtützen, um die großen 
Grundſätze durchzuſetzen. Einzelheiten des Verfahrens ſeien 
gleichgültig. Die engliſche Regierung habe die ernſthafte Ab⸗ 
ſicht, den Völkerbundspakt in völlige Uebereinſtimmung mit dem 
Kelloggpakt zu bringen. 


räumt, 


n Europa marichiert? 


Briands Konferenz für die Vereinigten Staaten Europas 


rigkeiten zu ſtellen. Briand habe hierin wahrſcheinlich etwas 
ähnliches im Auge, wie das durch die panamerikaniſche Konfe⸗ 
renz herbeigeführte Abkommen oder mit entſprechenden Aende⸗ 
rungen die Vereinbarungen zwiſchen den einzelnen Gliedern der 
britiſchen Nation. Vorläufig hoffe man — ob zu recht oder 
unrecht, bleibe zunächſt abzuwarten —, noch vor Ende des Jah⸗ 
res außerhalb des Völkerbundes eine Konferenz abhalten zu 
können, um den Gedanken einer wirtſchaftlichen und politiſchen 
Zuſammenarbeit weiter zu fordern. Ein ſorgfältiges Studium 
der Rede Briands zu dieſer Frage laſſe in weiten Kreiſen den 
Verdacht aufkommen, daß er auf dieſem Umwege vielleicht einen 
| Teil des Genfer Protokolls verwirklichen wolle, 


Nur noch drei Ratstagungen 
im Jahr beſchloſſen 
fei Der Völkerbundsrat hat Freitag vormittag, von 
N Dad längerer Zeit vorliegenden Antrag der engliſchen 
nge ausgehend, den Beſchluß gefaßt, die Zahl der 
damen des Pölkerbundsrats der bisher viermal im Jahre 
m rat, auf drei feſtzuſetzen. Der Nat wird künſ⸗ 
5 Montag im Januar, am 2. Montag im Mai und 
u or Beginn der Völkerbundsverſammlung im Septem⸗ 
Yujnntenteeten, Streſemann erklärte, er teile keineswegs 
8 gung, daß eine Verringerung der Ratstagungen auch 
* andüngerung der Bedeutung des Völkerbundes ſei. 
nf atsmänner ſeien durch ihre übrigen Arbeiten allzuſehr 
f uch genommen, um viermal im Jahre nach Genf kom⸗ 
N önnen. 


Wen. 


Im lier. 2 


. 
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Aehnlich äußerte ſich auch der engliſche 


| Bor den Neuwahlen zum Völkerbundsral 
Genf. Der Präſident der Vollverſammlung, Guerrero, 

die Neuwahlen Nach 
der Wahlordnung ſcheiden in dieſem Jahre Polen, 
Chile und Rumänien aus dem Rate aus. Da 
Polen jedoch einen halbſtändigen Sitz erhalten hat, 
kann Polen ſeine Kandidatur von neuem aufſtellen, und dürfte 
aller Vorausſicht nach mit einfacher Stimmenmehrheit gewählt 
werden. An Stelle von Rumänien haben jetzt Jugoſla⸗ 
wien und auch Belgien ihre Kandidaturen aufgeſtellt. Bel⸗ 
gien hatte im Jahre 1927 bei ſeinem Ausſcheiden die Genehmi⸗ 
gung der Wiederwählbarkeit auf ſich vereinigen können. Es 
wird als fraglich angeſehen, ob Belgien diesmal die notwendige 


Stimmenzahl erhalten wird. . 
225 — EV 


hat zum Nat angeſetzt. 
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Englands Friedenspolitik 
Henderſons idealer Völkerbund — Jeder Krieg muß verhindert werden 
können — Kelloggpakt und Völkerbundsbeſchlüſſe müſſen einheitlich ſein 
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78. Jahrgang | 


Stresemann über MM Dandaisftage 


Genf. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat im 
der Freitagſitzung des Rates einerſeits zu den Erklärun⸗ 
gen Henderſons über die Vorgänge in Paläſtina und ans 
dererſeits zu dem Bericht der Mandatskommiſſion und 
den bekannten engliſchen Vorſchlägen auf Abänderung des 
engliſchen Mandatsgebietes in Oſtafrika Stellung ge⸗ 
nommen. Dr. Streſemann erklärte u. g., man könne mit Be⸗ 
ſriedigung davon Kenntnis nehmen, daß die britiſche Regierung 
alle Maßnahmen getroffen hat, um die Uu ruhen in Paläſtina 
ſchleunigſt zu beenden und das friedliche Nebeneinanderleben in 
den Mandatsgebieten zu ſichern. 


Der Verichterſtatter hat in ſeinem Bericht, jo ſagte Streſe⸗ 
mann, auf die Befürchtungen hingewieſen, die wegen des Bes 
richtes der Hilton-Young⸗Kommiſſion in der Mandatskommiſ⸗ 
ſion geäußert worden ſind. Ich möchte ihm in dieſem Punkte 

beſonders beitreten. Ich glaube, daß die Mandatskommiſſion ſich 
auf dem richtigen Wege befindet, wenn ſie den ihr zugeleiteten 
Bericht einer eingehenden Prüfung unterzieht. Es iſt in der Tat 
die Grundlage des ganzen Mandatsſſtem, daß die 
Mandatsgebiete ſelbſtändige internationale Einheiten 
ſind, hinſichtlich deren die Mandatsmächte dem Völkerbund als 
Mandanten Rechenſchaft ſchuldig find, Dieſer leitende Grund: 
lab, der in der Völkerbundsſatzung ſelbſt verankert iſt, ſtehe als 
Beſtimmung in der Mandatsurkunde. Keine dieſer Beſtimmun⸗ 
gen könne jo ausgelegt werden, daß dieſer oberſte Grundſatz ver⸗ 
letzt würde. Wenn daher auch nach der Tanganjika⸗Mandats⸗ 
urkunde in verwaltungstechniſcher Hinſicht eine gewiſſe Zuſam⸗ 
menfaſſung mit benachbarten Gebieten möglich iſt, ſo darf doch 
keine Verſchmelzung in der Art ſtattfinden, daß das weitere Ver⸗ 
bleiben des Mandatsgebietes als ſelbſtändige politiſche Einheit 
und damit die ſtändige Ueberwachung der Ausführung des Man⸗ 
dats durch den Völkerbund in Frage geſtellt wird. Der britiſche 
Vertreter in der Mandatskommiſſion glaube annehmen zu kön⸗ 
nen, daß dieſe ſich auf ihrer Novembertagung nochmals 
mit der Angelegenheit beſaſſen kaun, ehe die britiſche Regie⸗ 
rung zu entſcheidenden Maßnahmen ſchreitet. Ich hoffe ſehr, jo 
betonte Dr. Streſemann zum Schluß, daß dies geſchehen wird 
und daß es der Zuſammenarbeit zwiſchen der Mandats⸗ 
kommiſſion und der Mandatsmacht gelingen wird, die Frage im 
Sinne der Völkerbundsſatzung und des Mandatsgebietes end⸗ 
gültig zu bereinigen. b 
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Zwifchen den Sitzungen in Genf 
Von links: der engliſche Miniſterpräſident Macdonald, fein 


franzöſiſcher Kollege Briand und der franzöſiſche Arbeits⸗ 
miniſter Loucheur. 1 
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ieiger für den Kreis Ples 


Der erſte Chef einer deulſchen Flotte 


Admiral Bromme, genannt „Brommy“, wurde am 10, Septem⸗ 
ber vor 125 Jahren in Anger bei Leipzig geboren. 1848 wurde 
er in die Marinekommiſſion der Deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung berufen und im März des folgenden Jahres als Reichs⸗ 
kommiſſar mit dem Aufbau einer deutſchen Flotte beauftragt. 
Schon nach wenigen Monaten hatte er ſein Werk ſo weit ge⸗ 
fördert, daß er am 4. Juni 1849 mit drei Dampfern das däniſche 
Blockadegeſchwader vor der Weſermündung vertreiben konnte. 
Nach der Auflöſung der deutſchen Flotte im März 1853 wurde 
er verabſchiedet. 


— LEITETE EEE 


Die eiquidierung deutfchen Eigentums 
in Polen 


Genf. Der Völkerbundsrat hat am Freitag die Be⸗ 
ſchwerde der deutſchen Abgeordneten im polniſchen Seim 
Naumann und Graebe über die Liquidierung des 
Eigentums früherer deutſcher jetzt polniſcher Staatsangehöriger 
durch die polniſche Regierung geprüft, Auf Grund eines Bes 
richtes des Berichterſtatters Adatſchi wurde ſeſtgeſtellt, daß 
zwiſchen der deutſchen und polnischen Regierung eine Verein⸗ 
barung zuſtande gekommen iſt, nach der ein Verfahren für die 
Regelung derartige Fälle auf Grund einer von der deutſchen 
Regierung bis zum 1. Oktober 1929 einzureichenden 
Liſte erfolgen ſoll. 


Zur Verhaftung 


der litauiſchen Emigranten 
Keine Auslieſerungsmöglichteiten an Litauen. 

Kowno. Die Feſtnahme des Führers der litauiſchen 
Emigranten in Polen, Pletſchkaftis, auf oſtpreußiſchem 
Boden hat hier größtes Aufſehen erregt. Der litauiſche Kreis⸗ 
chef von Wilkowiſchki hat ſich nach Deutſchland begeben, 
um möglich raſch in den Beſitz des Anterſuchungsergebniſſes zu 
gelangen. Ueber die Abſichten, die die auf oſtpreußiſchem Ge⸗ 
biet feſtgenommenen Emigranten hatte, ſind die . 0 geteilt. 
Es wird daran erinnert, daß ſchon einmal, nämlich im Som 
mer 1927, ein Putſch in Tauroggen und Olyta ins Werk 
geſetzt wurde, als Woldemaras ſich in Genf befand. Man hält 
es nicht für unwahrſcheinlich, daß etwas ähnliches auch dieſes 
Mal in der Gegend von Wirballen und Kybarti geplant war, wo 
Pletſchkaitis ſ. Zt. agitatoriſch gewirkt hat und auch heute noch 
auf einen gewiſſen Anhang rechnet. 

Eine andere Anſicht geht dahin, daß die Abſicht beſtanden 
habe, einen Bombenanſchlag auf den Eiſenbahnzug zu 
verüben, mit dem Woldemaras von der jetzigen Völkerbunds⸗ 
tagung von Genf zurückkehren wird. Gegen dieſe Anſicht ſpricht 
ser Umſtand, daß Pletſchkaitis ſich der Gefahr einer raſchen 
Entdeckung ausgeſetzt hätte. 

Ein Auslieferungsantrag iſt von der litauiſchen Regierung 
noch nicht geſtellt worden. Es iſt aber zu erwarten, daß das noch 
geſchehen wird. Da aber zwiſchen Deutſchland und Litauen ein 
Auslieferungsvertrag nicht beſteht, dürfte es fraglich 
ſein, ob einem ſolchen Anſuchen der litauiſchen Regierung deut⸗ 
ſcherſeits ſtatigegeben werden wird. 


—— — 


— 


Re Tragödie des polnifchen Ozeanfluge 


Major Kubala 


Dieſer Tage hat Major Kuhala, der Ueberlebende des ver⸗ 
unglückten Ozeanfluges, dem Chef des Luftſchiffahrtsdeparte⸗ 
ments im Ariegsminliterium den offiziellen Rapport über den 
Ozeanflug und über das Unglück, das die beiden polniſchen Flie⸗ 
ger betroffen hat, erſtattet. Darin heißt es u. a.: 


Auf Grund der Wetterberichte ſind wir am 13. Juli 1929 
um 3 Uhr 45 Minuten von Le Bourget aus geſtartet, Danach 
hätten wir, bei einer Fahrtgeſchwindigkeit von 155 Kilometer, 
die unſer Flugzeug entwickelte, nach 42 Stunden in Neuyork lan⸗ 
den ſollte. Der Start ging glücklich vonſtatten, ſchon nach 20 
Minuten hatten wir eine Höhe von 2000 Metern erreicht. Um 
6 Uhr 48 Minuten verließen wir die Küſte Frankreichs; von 
7 Uhr 30 Min. bis 9 Uhr ſichteten wir 7 Dampfer, die mit uns 
Geſpräche aufnehmen wollten. Bis 17 Uhr ging alles gut, als 
wir uns ungefähr 2200 Kilometer von Paris befanden, fing der 
Mortor an, unregelmäßig zu arbeiten, ſetzte zuweilen aus und 
verlangſamte die Umdrehungen. Da die Temperatur des Kühl⸗ 
waſſers und die Benzin⸗ und Oelzufuhr normal waren, nahmen 
wir an, daß die Magnete nicht in Ordnung fein mußten. 


Wir beſchloſſen deshalb von unſerem direkten Kurs nach 
Neuyork abzuweichen und nach den Azoren zu fliegen, die noch 


in dieſem Jahre mit einem feierlichen Umzuge eingeleitet wurde. ' 
Rieſen ſichtbar, das mit ſeinem ehrwürdigen Alter von faſt 00 Jahren das älteſte Gaſthaus Deutſchlands iſt.) 


Zu dem geplanten Attentat 
auf Tſchiangkaiſchek 
Peking. Die chineſiſche amtliche Telegraphen-Agentur teilt 
zu den in der letzten Zeit im Auslande verbreiteten Nachrichten 
über ein Attentat auf Marſchall Tſchiangkaiſchek folgendes 
mit: Die chineſiſchen Behörden haben in Peking das Mitglied 
des Zentralkomitees der Kuomintang, Goſchentin, verhaftet, der 
ein Attentat auf Marſchall Tſchiangkaiſchek geplant. Go⸗ 
ſchentin ſtand in Verbindung mit verſchiedenen Kreiſen des 
chineſiſchen Generalſtabes und der chineſiſchen Kriegsakademie. 
Die Gruppe hatte beſchloſſen, Marſchall Tſchianglaſſchek durch 
einen Revolverſchuß zu töten, Die Gruppe beſtand aus 17 
Mann, die gut bewaffnet war und außerdem ihre Anhänger in 
der Leibgarde des Marſchalls Tſchiangkaiſchek hatte. Die Gruppe 
wurde verhaftet und vor ein Kriegsgericht geſtellt. Marſchall 
Tſchiangkaiſchek hat ſeine perſönliche Bewachung verſtärkt. 


Die Michagelismeſſe in Miltenberg 


die alljährlich vom 1. bis 8. September abgehalten wird, 


erſtattet Napyort f 


ungefähr 250 Kilometer von uns entfernt waren. Als wi 4 
21 Uhr die Inſel Graoioſa überflogen, ſetzte der Motor IM 
häufiger aus, jo daß wir unſeren Plan auf Fayal zu lan 
aufgaben, da dieſe Inſel noch 50 Kilometer weiter entfernt w 
Major Idzikowſki ſuchte einen geeigneten Landungsplatz 9 
Nach mehrmaligen Umkreiſen der Inſel, entſchloß ſich Ma 
Idzikowſti, auf einem Getreidefelde niederzugehen. Als 
das Benzin auslaufen ließen, das eine für die Lungen aun, 
ſchädliche Beimiſchung enthielt, erlag Major Idzikowſti 
Gasvergiftung und verlor das Bewußtſein. Kurz n 
Landen erfolgte die Kataſtrophe, da unſer Apparat a 
quer durch das Getreidefeld laufende Mauer, die von obe 
ſichtbar war, auffuhr und ſich überſtürzte, wobei wir be 
Bewußtſein verloren. Ein Einwohner, der das Unglück 
hatte, kam uns zu Hilfe und verſuchte uns aus den Riemeſ 
löſen. Mich trug er zuerſt ins Freie. Als er ſich wieder 
Apparat zuwandte, ging dieſer in Flammen auf, da der 
tank explodierte. Das Flugzeug iſt volljtändig verbran 
der Motor konnte mitgenommen werden, da er nicht allzuf 
ſchädigt war. Erſt 12 Stunden nach der Kataſtrophe hatte i 
Bewußtſein wiedererlangt. 


Re 
ift für das alte Städtchen am Main ein Feſt, das auch 
(Im Hintergrunde iſt das Gaſthaus zum 


. 


Blutige ZJuſammenſtößße 
beim Hafenarbeiterſtreik in Nantes 
Paris. Unter Einfluß der Kommuniſten hat ſich die 

im Hafenarbeiterſtreik in Nantes verſchärft. Im Laufe M 
holter Zwiſchenfälle, in denen die arbeitswilligen Arbeite 
der Arbeit mit Gewalt gehindert werden ſollten, wurde 
fenarbeiter getötet und mehrere verletzt. Gendarmeri 
einſchreiten und mehrere Verhaftungen vornehmen, um die!“ 
deraufnahme der Arbeit zu ermöglichen. 1 


ag 
Große Woltenbrüche über Griechenl#! 
Athen. Ueber ganz Griechenland gehen Wolkenbrüche 
rieſigen Ausmaßen nieder, die die ſchwerſten Schäden an 
turen und große Ueberſchwemmungen anrichteten. Athen 
ein zweites Venedig verwandelt. Der Verkehr im Zen u 
Stadt iſt für lüngere Zeit lahmgelegt worden. Am meiſte a 
durch die großen Waſſerſchäden das Flüchtlingslager 5 
Der Sachſchaden iſt überall außerordentlich groß. \ 


| 
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36. Fortſe 


hung. 

„Alsdann! Und nit 
aM und her denk! Kannſt es 
ieber dienen mag als Bäue 
Wo wir ihr alles zulieb’ getan 
was ſie ih nur wünſchen kenn! Den Hof gar hab' ich ihr 
verſchreiben laſſen wollen — aber nein — fie mag nit! 
Schon dazumal, gleich wo fie heimtommen iſt, hab ich fie 
angeredet deswegen. Da war ſie oben bei uns am Hof, 
die Seferl heimſuchen. Die hat ihr auch zugeredet, denn 
ſie hat immer große Stücke auf die Jula gehalten und 
wär froh geweſen, wenn eine junge Bäuerin 17 in Hof 
kommen wär', daß fie ſich nimmer jo giegen iR allein. 
Weißt, daß die Seferl noch ein paar Jahr älter iſt als ich 
und nie gut auf dem feen war mit der Geſundheit —“ 

„Und die Ketten⸗Hieslin hat nit wollen?“ 

„Nein. Sie hätt's je ſchon abgemacht mit der Bad: 
bäuerin, daß ſie bei ihr als Magd dient, und ihr Wort 
müßt' ſie halten, hat M gejagt. Und es wär auch beſſer 
jo für alle. Sie hätt' eine Freud mehr zum Heiraten. So 
haben wir ſie halt in die Traiſen gehen laſſen müſſen.“ 

„Und doch biſt du ihr jetzt nochmal nachgerannt““ wirft 
der Großreicher, zwiſchen Spott und Staunen ſchwankend, 
ein. \ 

„Ja! Denn ſiehſt, vorigen Sonntag beim Kirch ang hat 
die Seferl den Goldner⸗Toni troffen, der beim Hugsbſchler 
jetzt Knecht iſt. Und weil der or doch der Pee 
5 uud Bachbäuerin iſt, hat ſich die Seferl halt beim 


Nachdruck verboten. 
1 Begreifen iſt's, wie ich auch 


ah Großreicher, daß ſie 
rin auf mein’ Hof werden? 
hätten, die Seſerl und ich, 


Toni nach der Jula erkundigt. Und der Toni hat's geſagt, 
vie's wahr iſt: Keine ruhige Stund! hätt fie neben der alten 
Zuwiderwurzen, Rein i 55 ſchinden tät’ ſich die Jula ‚von 
früh an bis ſpät in die Nacht, und in Ordnung hätt' ſie 
alles bracht in der verlotterten ee daß 's ſchon eine 
Freud' wär', es anzuſehen. Dabei kein freundlich Wörtel 
und nit einmal genug zum Eſſen. Die Leut' vom Fuchs⸗ 


bichler helfen ihr nach Feierabend aus freien Stücken, be⸗ 
ſonders der Toni, und die e ſteckt ihr heimlich 
Eſſen zu — weil fie ihnen halt leid tut, die Jula —“ 

„Hätt's ja anders haben können,“ murmelt der Groß⸗ 
reicher, „warum hat ſie das Geld nit genommen, das ihr 
der Bürgermeiſter hat auszahlen wollen?“ ö 

„Freilich, freilich, das hab' ich ihr g' agt, aber da läßt 
fie einen nit einmal zu Wort kommen. „Eine Bettlerin bin 
ich nit, daß ich Almoſen nehmen tät — am wenigſten vom 
Großreicher Gnade!“ Hat fie zornig geantwortel. „Weiß 
nit, warum nd g'rad auf dich jo ſcharf hat — aber es 
iſt jo,“ ſchließt der Jos! mit einem forſchenden Seitenblick 
ache mach Mi gügetn zu ſchaffen und ſchwef 
er macht an den Zügeln zu ſchaffen und ſchweigt. 
Josl aber fährt nach einer Weile fort: „Siehſt, und die 
Auskunft vom . uns halt keine Ruh“ gela en, bis 
die Seferl gemeint hat: „Probier's noch einmal, Jost! 
Vielleicht wird ſie jetzt nimmer nein ſagen, wo's ihr ſo 
ſchlecht geht. So bin ich halt hin zu ihr. Aber ſie hat nein 

eſagt! Es wär' ihr ganz recht jo, wie's iſt bei der Bach⸗ 
bäuerin, und die Bäuerin wär! nit jo ſchlimm, wie fie ſich 
gibt. Wenn ſie auch viel keifen tät, 's Herz wär’ gut bei 
ihr — jagt ſie. Und zum Heiraten hätt' fie halt gar keine 
Luft und keinen Mut mehr, hat fie gelagt, So hab ich halt 

Als der ebe e den Josl in Feiſtring abgeſetzt hat 
und das letzte Stück allein dahinfährt, ift ein ſeltſames Ge: 
fühl in ihm: Aerger über den Hochmut der Jula und eine 
n Freude, daß ſie der Bergbauer doch nicht be⸗ 
ommen hat 5 . 

Das Wägelchen fährt durch das Tor in den Hof. Dort 
iſt es in und dunkel, Das Geſinde 1100 bereits, nur 
Tiger begrüßt ſeinen Herrn durch ein leiſes Winſeln. 

Der Großreicher ſchirrt das Pferd ab, bringt es in den 
Stall und ſchließt dann das Hoftor. Ex denkt nicht mehr 
an den Schaffer⸗Josl und die Julg. Der Anblick ſeines 
Hofes hat das Be troſtloſer Vereinſamung, das ihn 
nach Roſels Abreiſe überkam, wieder in den Vordergrund 
geſchoben. N i 

Auch bie Wilderergeſchichte geht ihm wieder in Kopf 
‚herum, Wenigſtens mit ſeinen Leuten hat er fi früher 


— en 


eins gefühlt. Jetzt iſt ihm nicht einmal das geblieben. Mi 
trauen trennt ihn von jedem einzelnen —. 770 

Ob er den Hund g heute von der Kette tut? Nein 
es hätte keinen I Denn ein paar Tage 1 15 wird ſit 
der Schuldige jetzt wohl hüten vor verbotenen Wegen. 

Aber er kann Tiger einſtweilen vorbereiten für ſel 
neues Amt Er nimmt den Hund von der Kette und führ! 
ihn an das rückwärtige Hoftor. 

„Da hinaus darſſt niemand laſſen!“ jagt er leiſe u. 
eindringlich. 5 j 
And das kluge Tier muß ihn Ioleich verſtanden hab 
denn es bellt kürz auf und wedelt mit dem Schweif, 
wolle es jagen: „Auf mich kannſt dich verlaſſen! 


Der Bauer ſtreichel freundlich den zottigen, meihgel® 
efleckten Kopf, führt das Tier an die Hüte zurück und 9 
ettet es wieder an. * 


Dann betritt es das Haus, um ſich zu Bett zu begeben | 
obwohl er noch gar keinen Schlaf verjpürt. Aber was Ir 
er jonit tun? Noſel, mit der er ſonſt abends oft noch eln 
Weilchen geplaudert hat, iſt ja fort, und ſonſt hat er nie 
mand —. 
Aber als er die Stubentür öffnet, um dort das für ihn 
zum deren ſtets hereitſtehende Licht zu holen, bleib 
er überraſcht auf der Schwelle ſtehen. . 


In der Stube brennt goch Licht, und Brigitte ſteht aM 
ee einen Pack file e vor ſich. Auf ſein Bew) 
eigenen Platz am Herrentilch aber iſt Janber ededt, kalt f 

i aneben 5 


Fleiſch, Brot, Butter und Wein ſtehen bereit. 
die Zeitung und in der Mitte des Tiſches ſteht ein Gla 
mit allerlei Blumen und wohlriechenden Kräutern aus de 
Hausgärtlein. 12 

Ein Hauch traulicher Häuslichkeit weht dem Heimk 
renden aus alldem entgegen und — tut ihm unbew b 


Woh e ' 
Freundlicher als ſonſt begrüßt er Brigitte und läßt ns 
GJortſetzung Tolak) 
NY 1 


1 


aufatmend am Herrentiſch nieder. 
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Heinrich Zille als Bogelfreund 
u Von Käthe Grell. 
1 deinrich Zille iſt nicht mehr. Seine Werke leben weiter, ſie 
mit der Chronik Berlins eng verbunden. 
Bekannt ift, daß Zille einfach und beſcheiden lebte und ſein 
men teilweiſe den Armen zukommen ließ, deren Not ihm 
lich bekannt war. 
„Weniger bekannt iſt die große Liebe des Meiſters zu den 
nen; beſonders die Vögel liebte und beobachtete er. Er ver⸗ 
* Vogelſeele, freute ſich und litt mit ſeinen Tieren. 
Wie oft ſtand ich mit dem lieben Menſchen vor den Käfigen 
d Bögelchen, einem Tigerfinken⸗ u. Wellenſittlichpaar, die er 
8 em Tode ſeiner Gattin ſelbſt pflegte. \ 
in arb eins der Vögel, jo war es rührend, wie der große 
ler um Erſatz beſorgt war. 
So ſchrieb er wörtlich an mich: . 
„Run komme ich als Hilfeſuchender! Sie ſchrieben mir ein⸗ 
i in der „Vogelnot“ mir helfen zu wollen — jetzt bin ich ſo⸗ 
— Vom Tigerfinkenpärchen iſt Weibchen beim Eierlegen 
ben. ſeit einer Woche iſt's Männchen allein — können Sie 
Leibchen anſchaffen?“ 
um paar Tage ſpäter: 5 5 
Es will wohl das Männchen das Weibchen nicht gleich an⸗ 
ki en — er jagt ſie — ſie muß unten wohnen. Er hat viel⸗ 
Amal was gehört von meinem Film „Die da unten.“ 
Aim nächſten Tage: j 
5 as neue Weibchen lebt für ſich — aber ich 
Cle, Hat olles feine Zeit.“ 
nen Monat jpäter: 
ien Tigerfink hat ſich 


denke, es wird 


eingerichtet, er ſingt nicht — 


ann wieder: 
u ie Vögelchen ſind meine 
aue find ſie auch ruhig. 
Ludlich: 
„Die beiden Tigervogels vertragen ſich gut, und könnten 
hen (die doch nun auch nur in Gefangenſchaft leben) ein 
Kiseiſpiel fein.“ 

nige Monate darauf: 
um uß Sie um Ihre Hilfe bitten, mein Tigerfinkenmännchen 
dum 8. Auguſt (1928) früh um 5 Uhr geſtorben. Nun iſt das 
fluchen (zwei Eier gelegt, ſie iſt doch ein Weibchen) traurig und 
, „Können Sie ein Männchen bringen?“ Schönen Gruß 
An Gatten und Ihrer Vogelwelt.“ 
am 5. November 1928: N ; 
% das Sittichmänneken, Pumpelmeier, hat Durchfall, 


Freude, ſie antworten, und wenn 
Aber das Tigerfinkenweib iſt ein 


wird 


3 beſonders hatte der große Meiſter die Spatzen, die 
ier der Vogelwelt, in ſein Herz geſchloſſen. Solange es 
f ſundheit zuließ, fütterte er „ſeine Spatzen“ auf dem Bal- 
m vierten Stock. „Einback freſſen fie am liebſten,“ meinte er. 
reits 1925 ſchrieb er mir: 
ch darf jetzt meine Spatzen nicht mehr ſo ſtark „füttern“, 
ketlern's Fliegen.“ 
127: „Meine Spatzen hatten dreimal Junge!“ Und weiter: 
zune Spatzen hatten jetzt ſchwere Tage. Da die Semmel 
den Regen naß wurde, hatten die Tierchen zu ſchwere 
und konnten nur langſam fliegen.“ 


Meine Spatzen freſſen ſoviel naſſe Semmel, daß ſie nach 


t laufen müſſen und zu ſchwer zum Fliegen —. — man 
1 ſalſch — mein ganzes Leben war etwas falſch. — Gute 


Die Spaten konnte nun Meiſter Zille ſeit Monaten nicht 
ſelbſt füttern. 

ae kleinen Tigerfinken ſind ihrem Pfleger im Tode vor⸗ 
eilt. nur das zärtliche Wellenſittichpaar ſchnäbelte ſich noch 
kleiner Woche und ſang ſein kleines Liedchen, als ich tief er⸗ 
un t von dem großen Künſtler, lieben Menſchen und Tier⸗ 
W Abſchied für immer nahm. 


| 
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Sit es möglich nach dem Mond zu fliegen? 


Das Raketenauto iſt nach den bisherigen Mißerfolgen wohl 
eine überwundene Angelegenheit. Fraglich iſt nur noch, ob eine 
Weiterbildung des Prinzips des Raketenantriebs etwa dazu 
führen kann, Flugzeuge auszubilden, die inder Stratoſphäre vor⸗ 
wärts dringen können. Wenig diskutiert wurde dabei bisher 
die Frage, ob denn überhaupt auf Grund der techniſchen und 
phyſilaliſchen Prinzipien und Lehren die Möglichkeit einer Be⸗ 
wegung im leeren Weltraum beſteht. In der Zeitſchrift der 
Treptower Sternwarte beſchäftigte ſich Ingenieur Hermann 
Röder mit dieſem Problem und weiſt darauf hin, daß zunächſt 
klargeſtellt werden muß, daß ein Fliegen nach den üblichen Me⸗ 
thoden nicht in Frage kommt, da derjenige Stoff, der das Flug⸗ 
zeug trägt, nämlich die Luft, vollkommen fehlt. Beim Raketen» 
flugzeug iſt es allein das mechaniſche Prinzip des Rückſtoßes, das 
heute wenigſtens theoretiſch eine Weltraumſchiffahrt möglich er⸗ 
ſcheinen läßt. Man kann ſich das am beſten klar machen, indem 
man ſich den Vorgang beim Abfeuern eines Geſchützes vergegen⸗ 
wärtigt. Während das Projektil, das Geſchoß, mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit aus der Geſchützmündung geſchleudert wird, üben 
die Pulvergaſe gleichzeitig eine Kraftwirkung auf das Geſchütz 
aus, die ſich in dem ſogenannten Rückſtoß oder Rohrrücklauf 
äußert. Da nun die Maſſe des Geſchoſſes viel geringer iſt als die 
des Geſchützes, ſo wird es eine im Verhältnis viel größere Ge⸗ 
ſchwindigkeit erhalten als das Geſchütz, das durch Reibung und 
Verankerung am Erdboden ſehr ſchnell abgebremſt wird. Die 
Kraftwirkung des explodierten Pulvers auf Geſchütz und Pro⸗ 
jektil iſt gleichgroß. Da nun nach phyſikaliſchen Geſetzen die Kraft 
gleich dem Produkt aus Maſſe mal Beſchleunigung iſt, ſo kann 
man beiſpielsweiſe die Maße des Projekts ſehr klein wählen, 
wenn nur die Anfangsbeſchleunigung ſehr groß gemacht wird. 

Bei dem Raketenweltraumſchiff entſpricht nun dieſes dem 


gaſe gleichſam dem hinausgefeuerten Projektil entſprechen, die 
durch geeignete Düſen mit ungeheurer Geſchwindigkeit aus dem 
Raketenſchiff durch die ſtändigen Exploſionen hinausgeſchleudert 
werden, ſo daß auch bei der verhältnismäßig geringen Maſſe der 
Gasmoleküle eine erhebliche Kraftentwicklung zuſtande kommt, die 
als Reaktionsdruck dem Raumſchiff die erforderliche Geſchwindig⸗ 
keit von 10 Kilometer in der Sekunde zu geben vermag, damit es 
aus dem Anziehungsbereich der Erde herauskommen kann. Wie 
beim Geſchütz bei dieſer Betrachtung die Luft ohne Bedeutung iſt, 
ſpielt ſie auch beim Raumſchiff keine Rolle. Der Widerſtand, der 
für das Fortbewegen erforderlich iſt, wird eben durch die in den 
Raum hinausgeſtoßenen Gasmoleküle gebildet. Nach den theo⸗ 
retiſchen Forſchungen iſt damit auch die Steuerfähigkeit und die 
Möglichkeit des Abbremſens gegeben. Angeblich bilden auch 
Erdrotation ſowie die Bahngeſchwindigkeit der Erde und des 
ganzen Sonnenſyſtems keinen Hinderungsgrund. Dieſe Größen 
ſind aſtronomiſch genau berechnet und bekannt und können des⸗ 
halb in die Berechnung der Fahrtroute genau eingeſetzt werden. 
Hermann Röder kommt alſo zu dem Schluß, daß theoretiſch eine 
Fahrt nach dem Monde ſehr wohl möglich iſt. 

Trotzdem ſoll man nicht vergeſſen, daß von dieſer theoretiſchen 
Möglichkeit bis zur Praxis noch ein ſehr weiter Weg iſt und 
daß alle Projekte von Fahrten auf den Mond heute noch als 
ziemlich ſinnloſe phantaſtiſche Spielereien angeſehen werden 
müſſen. Die theoretiſche Möglichkeit als ſolche beſagt nicht viel, 
denn wiſſenſchaftliche Theorien ſind immer nur ſo lange gültig, 
bis ſie durch die Praxis widerlegt werden, und das geht in 
neueren Zeiten manchmal furchtbar ſchnell. Dieſe und die nächſte 
Generation werden ſich jedenfalls praktiſch mit dieſem Problem 
noch nicht zu befaſſen brauchen. C. P. 


Geſchütz, während die Gasmoleküle der Pulver⸗ oder Exploſions⸗ 


— — 


. * 
Das Mikrophon als Deteltiv 

Moderner Kampf gegen Einbrecher. 

Der Geldſchrankknacker iſt jener Verbrechertyp, um dem noch 
ein Hauch von Romantik weht. Sein Gewerbe iſt gefahrvoll, 
abenteuerlich und erfordert Kenntniſſe. Der Mann, der in der 
Nacht Löcher in die Stahlwände des Treſors bohrt, erfreut ſich 
ſogar einer gewiſſen Popularität, und ſeine Millionenbeute 
macht ihn ff den Augen von Enthuſiaſten kriminaliſtiſcher Go. 
ſchehniſſe und Geſchichten zum beneidenswerten Zeitgenoſſen. 

Techniſch gebildete Verbrecher waren es, die das Knallgas⸗ 
gebläje in dieſem Kampf gegen die Feſtungen des Beſitzers, die 
Kaſſenſchränke, einſetzten. Auch die Unterwelt hat ihre Labora⸗ 
torien und geheimen Hexenküchen. Sie bleiben den Hütern der 
Ordnung verborgen. Ihre Ingenieure müſſen wohl ſehr ſparſam 
arbeiten, was ſie aber bisher nicht gehindert hat, große Erfolge 
zu erzielen. 5 * 0 3 8 

In Zukunft aber werden ſich den Geldſchrankknackern doch 
einige Hinderniſſe in den Weg ſtellen. Ja, es ſcheint faſt, daß 
überall dort, wo die neueſten Treſorſicherungen und Lauſchanla. 
gen angebracht ſind, vorläufig und vielleicht für ſehr lange Zeit 
ein Einbruch gleichbedeutend ſein wird mit der Selbſtberaubung 
der persönlichen Freiheit für mehrere Jahre. Bisher gab es 
Alarmapparate, die ausgezeichnet funktionierten, wenn die Her⸗ 
ren Einbrecher dafür ſorgten, daß die elektriſchen Verbindungs⸗ 
drälte zwiſchen Tretor und Alarmſtelle intakt blieben. Taten ſie 
das unverantwortlicherweiſe nicht, und durchſchnitten ſie den 
Draht — nun ja, dann klingelte es eben nicht. 

Jetzt ift das Durchſchneiden oder Durchbrennen des Verbin⸗ 
dungsdrahtes zwar auch noch möglich, aber es iſt genau ſo ver⸗ 
räteriſch wie die unſanfte Berührung des Treſorpendels. Das 
Durchſchmelzen einer Eiſenplatte der Treſorwand iſt weder mit 
einer mechaniſchen Erſchütterung, noch mit einem weſentlichen 
Geräuſch verbunden. Alte Alarmvorrichtungen reagieren nicht 
auf Wärmeentwicklung, ſie geben kein Signal und die Schränke 


Die Dame und ihr Kleid 


Einfaches Vormittagskleid aus geſtreiftem Hemden⸗ 
Big, Rod mit Kellerfalten. 
es leid aus Foulardſeide. 
Einſatz und Manſchetten 
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ir 
Leichte Steppereien und 
aus weißer Seide. 


3. Nachthemd aus Crepe de Chine. Die von den 


Achſeln herabfallenden ſchmalen Falten ſpringen in breitere | 6, Gefährte. 


Kurze Spitzenärmel. 


aus. 3 
4. Spitzenverziertes Unterkleid für 


Abendtoilette. 


werden leer. Aber eine Erwärmung der Eiſenplatte bedingt eine 
Ausdehnung. Die Platte buchtet ſich aus, mag die entſtandene 
Krümmung auch dem freien Auge unſichtbar bleiben. So wird 
Wärme in Kraft verwandelt, Kraft in Schall. Eine elektriſche 
Heizſonne, die nicht entfernt ſoviel Wärme wie eine Stichflamme 
ausſtrahlt, erzeugt bereits nach 20 Sekunden einen ſolchen Ein⸗ 
druck auf das neue Treſorpendel, daß das Läutewerk in Funktion 
tritt. 
Beſonders peinlich für den Mann, der ſein Augenmerk auf 
fremdes Gut richtet, iſt jeder Geräuſche erzeugende Apparat. Die 
[Einbrecher ſelber verraten ſich durch Geräuſche. Das Mikrophon 
| {it überaus empfindlich und die Lautſprechtechnik ermöglicht eine 
millionenfache Verſtärkung der Töne. Das leiſeſte Geflüſter kann 
zum Sturm anſchwellen, der Flügelſchlag eines Inſektes zum 
Donner. Einbrecher durchbohren Panzerplatten und durchbrechen 
Mauern. Aber der Anſatz eines Stemmeiſens verrät ſchon die 
Ahnungsloſen. Der Lauſcher ſitzt im Polizeirevier und hört das 
Geräuſch. 8 / . 
So rückt die Technik dem Verbrechertum zu Leibe. Sie wird 
es nicht ganz ausrotten, aber ſie wird es ſeiner Poeſie entklei⸗ 
den. Denn je ſchwieriger es iſt, eine Miſſetat zu verüben, um 
Is geringer find die Betätigungsmöglichkeiten für angebliche 
enies. 


Stefan Fingal. 


Rätfelede 


Die Figurenteile des T ergeben wagerecht und ſenkrecht den 
Namen einer Unterkunftshütte im Gebirge. Die wagerechten 
Reihen bedeuten: 1. Roſenart, 2. Fluß in Schleſien, 3. Beſitzung. 


Auflöſung des Diamanträtſels 


Auflöſung des Silbenrätſels 
Geſang und Scherz, machen froh das Herz. 


1. Graveur. 2. Eiche. 3. Sahne. 4. Amerſta. 5. Nanny, 

7. Ulrich. 8. Niobe. 9. Dahlie. 10. Soda. 11. 

Chauffeur. 12. Huſten. 13. Ethik. 14. Riege. 15. Zirkel. 18. 
Mozart. 


Stefteifche Kraft aus Sandſtürmen 


Zur Zeit werden auf den großen Plateaus öſtlich des Felſen⸗ 
gebirges in den Vereinigten Staaten Verſuche unternommen, 
um feſtzuſtellen, ob es möglich iſt, brauchbare elektriſche Kraft 
aus den Sandſtürmen zu gewinnen, die faſt täglich auf dieſen 
Hochflächen auftreten. Es W durch die in den letzten Jahren 
beſonders zahlreiche Errichkung von großen Drahtzäunen um 
Felder und an Abhängen gemachte Erfahrung, daß die hier auf⸗ 
tretenden Sandſtürme dieſe großen Stacheldrahtzäune mit vielen 
Volt Elektrizität geladen haben, daß ſie Automobile zum plötz⸗ 
lichen Halten brachten, indem ſie auf deren Zündſyſtem ein⸗ 
wirkten und ſelbſt Radioapparate in den Wohnungen beein⸗ 
flußten, wie es ſelbſt ein Gewitter nicht ſchlimmer vermocht 
hätte. Obwohl dieſe offenbar elektriſch geladenen Sandſtürme 
mit keinen Gewittern und Blitzſchlägen verbunden ſind und nach 
den bisher erfolgten Studien keine bekannte Verbindung mit 
dem Erdmagnetismus beſteht, ſo erſcheint doch jeder metalliſche 
Gegenſtand, der von der Erde iſoliert iſt, durch den darüber 
wehenden feinen Sandſtaub mit Hochſpannung geladen zu ſein. 
Im Staate Kanſas verband ein Mann während eines ſolchen 
Sandſturmes ſein Radio mit dem Grunddraht durch ein 32⸗ 
Kerzenſtärke⸗Licht und erhielt ein ſo helles Licht, als ob er es 
mit ſeiner Automobilbatterie verbunden hätte. Der erſte Ge⸗ 
lehrte, der eine einleuchtende Erklärung dieſes Phänomens gab, 
war Profeſſor Douglas Nudge von der Univerſität Chikago, der 
Verſuche in Südafrika ausführte, indem er Boden und Deckel von 
einem zwanzig Liter haltenden Blechgefäß entfernte und dafür 
ein feines Drahtnetz über das eine Ende befeſtigte. Ein beträcht⸗ 
licher Teil des feinen Sandſtaubes, der über die Kanne hinweg⸗ 
ſtrich, blieb in den Maſchen des Drahtnetzes hängen, und die 
elektriſche Ladung, die dieſes Drahtgewebe dadurch erhielt, wurde 
auf eine iſolierte Sphäre übertragen. Die gleichen Verſuche 
werden nun ſeit einigen Monaten auch auf den Hochflächen von 
Kanſas und anderen mittelweſtlichen Staaten Amerikas fort⸗ 
geſetzt, und dieſe laſſen bereits erkennen, daß es möglich iſt, Elek⸗ 
trizität mit Hilfe dieſer Sandſtürme zu gewinnen. Die iſolierte 
Sphäre iſt gewöhnlich poſitiver Natur, während ein anderer Leiter 
die negative Potenz darſtellt. In einem Falle erhielt Rudge 
einen Funken von 1% Zentimeter Länge, und die Funken weiſen 
meiſtens eine Stärke von 40 000 Volt auf. Man plant deshalb 
die Errichtung großer Anlagen, die den feinen Sandſtaub auf⸗ 
fangen ſollen, wodurch Elektrizität erzeugt wird, die dann für 
wiſſenſchaftliche Zwecke nutzbar gemacht werden kann. Auch in 
Südafrika auf den großen Plateaus, wo die Sandſtürme ebenſo 
eine tagtägliche Erſcheinung ſind, beabſichtigt man in gleicher 
Weiſe vorzugehen. 


Weißbrot und Roggenbrot 


Ueberblickt man unſere Ernährungsgewohnheiten, ſo kommt 
man zu dem merkwürdigen Ergebnis, daß unter den Getreide⸗ 
arten ſeit langem ſolche bevorzugt werden, die einen verhältnis⸗ 
mäßig geringen Fettgehalt und demgemäß etwas geringeren 
Brennwert lkaloriſchen Wert) haben, nämlich Roggen und Wei⸗ 
zen, und zwar in Geſtalt des überaus fettarmen ſeinen Weizen⸗ 
mehls! Gleichzeitig ergibt ſich die längſt nicht genügend be⸗ 
kannte und beachtete Tatſache, daß der Menſch in dem Maße, in 
dem er das Roggenbrot durch Weizen, alſo Weißbrot erſetzt, 
weniger Mineralſtoffe aufnimmt. Wenn man nun bei rein 
zahlenmäßigem Vergleich des Ausnutzungsverhältniſſes zwar 
findet, daß das feine Weizenmehl, ſomit das Weißbrot, dem 
gröberen Roggenmehl und dem daraus hergeſtellten Schwarz⸗ 
brot, ebenſo dem aus gemiſchtem Mehl hergeſtellten ſogenann⸗ 
ten Graubrot oder Feinbrot, etwas überlegen iſt, ſo iſt damit 
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Das herbftliche Jackenkleid erfordert als Ergänzung flotte 
Bluſen, für die die Mode neue Formen bringt und die ſie mit 
reicher Phantaſie wirkungsvoll aus geſtaltet. Sehr viel wird die 
Bluſe wieder im Rock getragen, wodurch eine ſchlanke Figur be⸗ 
ſonders jugendlich erſcheint. Bluſen mit glatt anliegender Hüftpaffe 
ſind mit ſeitlichen Einſchnittnähten gearbeitet, die man durch einen 
reizvollen Gürtel verdeckt. Ganz neu und ſehr beliebt find kleine, 
durch zierliche Schnallen gezogene Schlupfen aus gleichem Stoff 
als Garnitur. Praktiſch be⸗ 
währt hat ſich das aufge⸗ 
knöpfte, leicht auswechſel⸗ 
bare Jabot, (ſiehe B 22862), 
Als Material ſind die edle 
Fortaſeide, Kunſtſeidenvoile, 
Wollgeorgette, Muſſelin und 
bunt bedruckter Lindener 
Samt zu erwähnen. Die immer 
ſehr kleidſamen, einfachen 
Hemdbluſen aus weißem 
Chinakrepp oder Waſchſelde 
trägt man neuerdings mit 
einer Krawatte aus bunt be⸗ 
drucktem, farbechtem Seiden⸗ 
band, das in den modernſten 
Muſtern und Farbſtellungen 
zu ha ben iſt. 

Durch ihre aparte Mach⸗ 
art intereſſant iſt die Bluſe 
B 22860 aus Traviſeſeide 
oder Chinakrepp. Die Enden 
der Paſſe ſind oben ver⸗ 
Enotet, unten geſchnallt. Die 
gleiche Garnitur wiederholt 


ſich an den Armeln. Einſatz⸗ B 12722 
teil iim Rlchen, Erforderlich BayersGainitf 


2 m Stoff, 100 cm breit. 
Beyer⸗Schnitte für 92 und 
100 cm Oberweite zu je 70 Pf. 


Leicht nachzuarbeiten iſt 
die jugendliche Blufe B 22866, für die man gemufterten Muſſelin, 
Voile oder auch Samt verwenden kann. Sie hat an den Vorder⸗ 
iu und in der Rückenmitte Bieſengruppen. Schlupfen bilden 
die Gornierung. Kleiner Aberkragen aus Georgette. Erforderlich 
1,35 m Stoff, 100 cm breit, BeyersSchhitte für 88 und 90 cm 
Oberweite zu je OB. * ö 


Sroßtarlerter Wolltrikot ergibt das Material für den Jumper 
B 22772. Die Blenden aus einfarbigem Stoff bilden eine aparte 
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noch keineswegs bewieſen, daß der weitgehende oder gar voll⸗ 
ſtändige Erſatz des gröberen Roggenbrots durch das aus ſeinem 
Weizenmehl hergeſtellte Weißbrot im ganzen geſundheitlich för⸗ 
dernd iſt! Wo die bei den Großſtädtern heute vielfach wieder 
übliche Ernährung mit ſehr ſchlackenarmer Koſt im Verein mit 
der ſitzenden Lebensweiſe ſo oft zu dauernder Stuhlträgheit und 
deren läſtigen Begleiterſcheinungen führt, ſollte vielmehr von 
jung auf mehr Augenmerk auf eine natürliche Regelung der 
Darmtätigkeit gerichtet werden, wie fie ſich bei einer paſſend zu⸗ 
ſammengeſtellten, ſchlackenreicheren Koſt gewöhnlich von ſelbſt 
ergibt. Damit iſt aber geſagt, daß die zunehmende Bevorzugung 
des Weizenbrotes und der aus feinſtem Weizenmehl hergeſtellt, 
faſt ſchlackenfreien Backwiren von ſehr zweifelhaftem Werte iſt. 


—— — 


Wie ſchwer iſt ein Atom? 


Durch die großen Fortſchritte des Phyſikers Kapitza auf dem 
Gebiete der Zertrümmerung des Atomkerns iſt die Wiſſenſchaft 
vom Atom wieder in den Vordergrund des Intereſſes gerückt. 
Der Laie macht ſich in allgemeinen von den Größen und Ener⸗ 
gien, die bei der Betrachtung der Atome vorliegen, keine rechte 
Vorſtellung, ſo daß er auch die Schwierigkeiten der Löſung des 
Problems der Atomzertrümmerung wohl kaum in ihrer vollen 
Größe würdigen kann. Bekannt iſt, daß das Atom das kleinſte 
Teilchen der Materie iſt und, wie man früher glaubte, unteil⸗ 
bar, wie ſein Name beſagt. Die neueren Forſchungen haben be⸗ 
kanntlich ergeben, daß die bisherige Auffaſſung unfachgemäß 
war, denn das Atom iſt nicht unteilbar, ſondern es beſteht aus 
einem Atomkern und einem oder mehreren Elektronen, die den 
Kern umkreiſen wie die Planeten die Sonne. 

Das kleinſte Teilchen der Materie iſt das Elektron. Man 
kann es als das Atom der elektriſchen Energie bezeichnen. Die⸗ 
ſes Elektron iſt bereits gemeſſen und gewogen worden. Profeſ⸗ 
ſor Wien, der berühmte deutſche Phyſiker, der einer der hervor⸗ 
ragendſten Atomerforſcher war, hat die Größe eines Elektrons 
auf dreimillionſtel Millimeter berechnet. Es iſt ungefähr der 
2000. Teil eines Waſſerſtoffatoms. Da ein Waſſerſtoffatom un⸗ 
gefähr gleich einem Quadrillionſtel Gramm iſt, ſo kann man 
daraus ermeſſen, wie gering die Ausdehnung eines Elektrons 
ſein muß. 

Für die Zertrümmerung der Atome ſpielt aber der poſitiv 
geladene Atomkern eine viel größere Rolle, als die negativen 
Elektronen, die ihn umgeben, denn in dem Atomkern befinden 
ſich die ungeheuren Energien, die ihm ſeine Feſtigkeit verleihen. 
Die Beſtrebungen der Atomgertrümmerer richten ſich alſo in er⸗ 
ſter Reihe auf dieſen Atomkern, der ohne Frage ein ſehr intereſ⸗ 

ſanter Gegenſtand iſt. Von ſeiner Kleinheit kann man ſich nur 
ſchwer eine Vorſtellung machen. Er verhält ſich zu dem geſam⸗ 
ten Atom ungefähr wie eine Erbſe zu dem Inhalt des Kölner 
Doms. Noch ſinnfälliger wird ein Vergleich mit unſerer Erde. 
Wenn man ſich vorſtellt, daß ein Waſſerſtoffatom die Größe un⸗ 
ſeres Erdballes beſitzt, ſo hat der Kern des Atoms einen Durch⸗ 
meſſer von nur 18 Zentimeter. Die Erde hat bekanntlich einen 
Durchmeſſer von rund 12 750 Kilometer. Der Atomkern verhält 
ſich alſo zu dem ganzen Waſſerſtoffatom wie ungefähr wie 
1:70 000. Da wir die Größe eines Waſſerſtoffatoms berechnen 
können, ſo läßt ſich auch daraus die Größe des Atomkerns feſt⸗ 
ſtellen. Derartige Zahlen ſind natürlich weder mit normalen 
Maßſtäben, noch mit gewöhnlichen Wagen zu errechnen, ſondern 
es bedarf zu ihrer Feſtſtellung der Elektrizität und mathematt- 
ſcher Berechnungen, die aber trotzdem das für die Wiſſenſchaft 
notwendige Ergebnis lieferten. 


Aus dieſen Angaben erkennt man mit großer Klarheit, welch 


ungeheure Schwierigkeiten ſich den Angriffen auf den Atomkern 
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unſere optiſche Induſtrie Gläſer von ungewöhnlicher Le 


entgegenſtemmen. Es find dazu Mittel notwendig, die ET 
5 gebräuchlichen Maßnahmen unſerer techniſchen gi 
ſchaft liegen und den außergewöhnlichen Verhältniſſen, d 
Atom herrſchen, angepaßt find. Sollte die Zertrümmern 
Atome jemals unſerer Wirtſchaft dienſtbar gemacht werden 
nen, dann werden wir fie an den ungeheuren Energien erkem 
die auf dieſe Weiſe zu gewinnen find. Aber niemals winnen 
Menſch imſtande ſein, ein Atom zu ſehen, auch dann nicht. 


fähigkeit ſollte ſchaffen können. Die Natur unſeres 
widerſetzt ſich der Möglichkeit. Atome zu ſehen. Vergröß eng 
gläſer können auch nur bis zu der Grenze, die durch die W 
länge des Lichtes gegeben iſt, helfen. Ueber dieſe Grenze 5 M 
tann nichts die Gegenftände dem Auge ſichtbar erſcheinen MIT 
Da die Atome dieſe Größe nicht erreichen, jo werden fie ſteis 

ſichtbar bleiben. 1 


Ein ſchwediſches Steinzeit-Dorf 

In Dag in der ſchwediſchen Provinz Oſtgotland wird! 
Steinzeitdorf aus dem Sumpf ans Tageslicht gebracht. 
Arbeiten werden nach einem Bericht der Frankfurter Wing 
ſchrift „Die Umſchau“ von dem Stockholmer Archäologen 
auf Koſten der Regierung geleitet. Es iſt ſchwer zu erte 
warum die Stadt gerade in Sumpf angelegt wurde, ſo daß . 
Häuſer auf ſchweren Holzböden ruhen mußten, wahrſcheinlich ! 
dieſe Oertlichkeit aber zu einer erfolgreichen Verteidigung ig 
Angriffe geeignet. Der einzige Verbindungsweg mit dem e 
Lande beſtand aus einer ſchmalen Brücke, die nach Belieben g 
gezogen werden konnte. Der größere Teil der alten Siedlun 
von einer mit flachen Steinen gepflaſterten Straße du 
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Vertraulich. „Wie kommt es, daß Sie mir die Brie 
heute bringen, ſie ſind doch ſchon vier Tage alt.“ — Brief, 
(vertraulich): „Da Ihr Gatte die Poſt in den letzten Tag 
Empfang nahm, dachte ich mir, daß er ſie nicht zu 
braucht.“ J 

Bei der Schneiderin. „Denke, Mali, ſo ein kleiner, un 
barer Wurm liefert nun dieſes Seidenkleid.“ — „Ja, ich 


dein Mann!“ 
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Zackenlinie vorn und im Kücken. Dazu trägt man einen brelten, 
geflochtenen Ledergürtel. Erforderlich 1,30 m Stoff, 140 em bre 
Beyer⸗Schnitte für 96 und 104 cm Oberweite zu je 70 Pf. 
Mit B 22861 zeigen wir eine Bluſe aus heller Waſchſelde, 
deren Form auch für ſtärkere Damen vorteilhaft iſt. Die @ 
geſetzten Blenden find ganz in Querbieſen abgenäht und decken 
die feitlichen Quereinſchnittnähte. Eine moderne Krawatte iſt Hit | 
ſehr wirkungsvoll. Erforderlich 2 m Stoff, 100 cm breit. wer | ! 
Schnitte für 88, 88, 104 um 
112 em Oberweite zu je 70 


Eingeſetzte Faltentelle 
den die Garnttur der 
Bluſe B 22624 aus be 
Baſtſeide. Knopfpatten 9 
auf die Faltenteile. Untet 
Ausſchnittblende tft ein 9 
beſeſtigt. Erforderlich 2,90 
Stoff, 100 cm breit. © 
Schnitte für 96 und 104 

Oderwette zu je 70 Pl. 

Dem vorderen Schlitz 
Bluſe B 22862 aus weißen 
Volle {ft das Jabot aufg 75 
unöpft. An den Vorderach 
und in der Rücken 
der Stoff mehrmals 9 
Die Bluſe wird im Rock 
tragen. Erforderlich 1 
Stoff, 100 em breit. Bey 
Schnitte für 92 und 100 
Oberweite zu le 70 Pf. 

Die elegante 5. 1 
B 22963 aus zartblautt 

Georgette iſt mit einem 50. 
garniert, das in der M 
Querbieſen abgenäht iſt 
) Knopſſchmuck erhält. A 

4 Schulten iſt der Stoff 

mals eingereiht. Die Mlufe liegt den Hüften glatt 6 

Erforderlich 1,90 m Stoff, 100 em bieit, Veyer⸗Schnitte für 8 

und 104 em Oberweite zu je 70 Pf. 3 


B 226 
Beyer 4 


—— 


Wo heine Verkaufs ſtelle am Ort, 

beziehe man alle Schnitte durch: 
Beyer ⸗ Schnitte, Leipzig, 

6 Wie ſtſtraß e 72 
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di 


der am 1. Se 


Lloyd Georges erſter Nachkriegsbeſuch in Deutſchland 


lands früherer Miniſterpräſident Lloyd George, der Führer der engliſchen Liberalen, iſt mit ſeinen Angehörigen zur Kur 


Der Leichtathletit-Länderfampf Deutſchland⸗Frankreich 
ptember in Paris ausgetragen wurde, wurde von der deutſchen Mannſchaft mit 79:66 Punkten gewonnen. Auch 
der 110⸗Meter⸗Hürdenlauf fiel durch den Sieg Troßbachs (zweiter von links) an Deutſchland. ch 


Hindenburgs Schweſter geſtorben 
Fräulein Ida von Beneckendorf und von Hindenburg, die einzige 
Schweſter des Reichspräſidenten, iſt am Montag im Alter von 
faſt 78 Jahren nach einer Operation an Herzſchwäche in Pots⸗ 
dam geſtorben. Fräulein von Hindenburg war in Potsdam 
Stiftsdame im Fräulein⸗Stift in der Behlertſtraße. 


dem Schwarzwaldbad Freudenſtadt eingetroffen. Von links: Lloyd George — ſein Sohn, Major Gwylm Lloyd George — 


Die 1000. Jahr- Jeier 
der Stadt 9 a. d. Elbe 


n — die Vergangenheit der Stadt verkörperten. 


ſeine Gattin — ſeine Schwiegertochter — ſeine Tochter, Megan Lloyd George. 


am 1. September mit einem Feſtzuge begangen, deſſen 
n — in unſerem Bilde Turnvater Jahn mit ſeinen Tur⸗ 


l 


Wie der Zeppelin in der Heimat 
’ erwartet wurde 
Ein Bild von den Vorbereitungen zum Zeppelin⸗Empfang in 
Friedrichshafen. 


Zum Weltkirchenkongreß in Eiſenach 


In der Zeit vom 2. bis 9. September findet in Eiſenach eine internationale Weltkirchenkonferenz ſtatt, zu der die hervorra⸗ 

gendſten Führer der proteſtantiſchen, anglikaniſchen und der griechiſch⸗orthodoxen Kirche erſchienen ſind. Es iſt das erſte Mal, 

daß die Weltkirchenkonferenz auf deutſchem Boden tagt. — Das Bild zeigt von links: Erzbiſchof Prof. Dr. Germanos Metropolit 

von Thyateira, Präſident des Deutſchen Evangeliſchen Kirchen⸗Ausſchuſſes Dr. Kapler, Erzbiſchof Irenäus von Nowi Sad, der 
berühmte jugoſlawiſche Kirchenführer. 
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Genormte Scheunen . 


Obſchon wir bezüglich der Ausbildung der genormten 
Bauelemente die in den Anfängen ſtecken, laſſen ſich unter 
Verwendung dieſer Bauteile ſchon jetzt ſehr wirtſchaftliche 
Löſungen erzielen, was die nachſtehenden Preisangaben, die 
pro Kubikmeter ausnutzbarem Banſenraum berechnet ſind, 
beweiſen. Die Zahlen ſind für reine Scheunenbauten auf: 
geſtellt, bei denen auch eine Typiſierung des Geſamtbaues 
hinſichtlich wirtſchaftlicher Form und röße möglich iſt. 
Trotzdem können Bauteile der beſchriebenen Art mit Vorteil 


a “| rien 


Müller⸗Ständer⸗Scheune, Typ A. B = Tiefe = 12,00 m, 
Hi = Traufhöhe = 7,00 m, Ha = Firſthöhe = 8,20 m. 


auch für nichttypiſierte Stallſcheunen und landwirtſchaftliche 
Bauten aller Art verwendet werden. 


Von den Ständerſcheunen gibt es außer dem 
dargeſtellten Typ A noch Typ B mit B 17,00 m H: 7,00 m 
He 9,00 m und Typ C mit B 20,00 m H, 7,00 m He 9,00 m. 
Alle Typen werden in beliebiger Länge von 22 m aufwärts 
hergeſtellt. Durchſchnittlicher Preis pro cbm etwa RM. 1,50 
bis 2,95 je nach Art und Umfang der Umwandung. 


Freitragende Scheunen werden nach verſchie⸗ 
denen Syſtemen in normierten Typen hergeſtellt. Dieſe 
Konſtruktionen eignen ſich auch für Reit⸗ und Sporthallen, 
Lagerhäuſer u. dergl. Der ſtützenloſe Innenraum geſtattet 
auch die Verwendung als Reitbahn, wie es bei ländlichen 
Reitervereinen geſchieht. 


Dieſe Scheunen ſind mit und ohne Vordach lieferbar. 
Die Vordächer dienen zum Unterfahren der Fuder bei plötz⸗ 
lich ausbrechenden Unwettern. Nach Füllen der Haupt⸗ 
banſen kann auch das Vordach zum Stapel des Getreides 
benutzt werden. Die Dacheindeckung ſowie die Verkleidung 
der Giebelwände beſtehen aus verzinkten Stahldachpfannen 
und Wandblechen. Die erheblichen Unkoſten, die dem Land⸗ 
wirt oft für die Unterhaltung von freiſtehenden Scheunen 
entſtehen und die vorzugsweiſe Dachbeſchädigungen betreffen, 
fallen bei dieſer Dacheindeckung fort. Dieſe Feldſcheunen 
ſind zudem blitzſicher, da eine richtig geerdete Stahlbedachung 
den Blitz ableitet. 


Von dem Syſtem Ruferos werden eine Anzahl Typen 
von verſchiedenen Tiefen, auch mit Satteldach, hergeſtellt. 
Hier ſind auch die zur Verwendung gelangenden Kanthölzer 
normiert. Sie werden unter Zuhilfenahme genormter 
ſchmiedeeiſerner Ringdübel, die eine einwandfreie Kraft⸗ 
übertragung und eine leichte Montage gewährleiſten, zu⸗ 
ſammengebaut. ER En 

Der dargeftellte Typ 16 ſtellt fich a 

J. freie Spannweite 16,00 m, Länge 40,00 m, Ein» 
heitspreis pro obm Banſenraum eta 

II. mit Vordach ausgebildet, d. h. geſamte Breite 
20,00 m, ſonſt wie vor. Einheitspreis pro obm 
Banttenzatu eggs 8 
II. eine Giebelwand mit Stahlblechen bekleidet und 
eine Längswand mit einer hohen Schürze. Ein⸗ 
heitspreis pro obm Banſenraum etwa. . 2,20 RM. 

Die Unterkonſtruktion der freitragenden Müller⸗Scheune 
beſteht wie bei den Müller⸗Ständer⸗Scheunen aus Rund⸗ 
hölzern mit Spezial⸗Eiſenverband. Die Preiſe für den Kubik⸗ 


1,95 RM. 


1,85 RM. 


meter umbauten Raumes ſtellen ſich auf 1,75 bis 3,30 RM. 


Freitragende Ruferos⸗Scheune, Typ 16. 


je nach Ausführungsart und Höhe. Der Kubikmeter um⸗ 
Br 5 5 8 iſt ohne Berückſichtigung der Dachüberſtände 
erechnet. 


Ganzſtahl⸗Scheunen werden durch Anwendung 
der genormten Bauelemente, den verzinkten Stahllamellen, 
nach dem Rautennetzſyſtem zuſammengeſetzt. Dieſe Lamellen⸗ 
ſcheunen werden in verſchiedenen architektoniſchen Formen, 
abſolut ſtabil und ſtandſicher, dabei im Inneren vollkommen 
frei und ohne Innenteile gebaut. Dieſes Bauſyſtem eignet 
ſich außerdem vorzüglich für die Beſchickung mit fahrbarem 
Höhenförderer. Für die Dacheindeckung ſind verzinkte Stahl⸗ 
dachpfannen, für die Giebelverkleidung Stahlwandbleche vor⸗ 
eſehen. Die Preiſe ſchwanken entſprechend den örtlichen 
erhältniſſen, der Bodenbeſchaffenheit uſw. 


Bei der ſogenannten Drei⸗Männer⸗Scheune, 
die von Rittergutsbefiger von Kleiſt entworfen wurde, reicht 
ein Höhenförderer mit ſeinem oberen Ende bis in die Mitte 
der in Form eines gleichſeitigen Sechsecks erbauten Scheune 
hinein. Durch die eigenartige Anordnung des Scheunen⸗ 
raums wird erzielt, daß die zur Unterbringung der Garben 
in der Scheune angeſtellten drei Mann, daher die Bezeichnung 
„Drei⸗Männer⸗Scheune“, jederzeit voll beſchäftigt ſind. 


Deulſche Ernkemaſchinen 


Je ee schee und leiſtungsfähiger die Erntemaſchinen 
ſind, deſto ſicherer bewältigen ſie die hohen Anforderungen, 
die gerade die Erntezeit mit ſich bringt. Daß die von den 
führenden Werken unſerer Landmaſchineninduſtrie heute auf 
den Markt gebrachten Maſchinen in dieſer Beziehung den 
ausländiſchen gleichwertig, in manchem ſogar überlegen ſind, 
iſt eine durch Verſuche und Erprobungen verſchiedenſter Art 
erhärtete Tatſache. Der deutſche Landwirt iſt daher nicht 
mehr wie früher auf ausländiſche, namentlich amerikaniſche, 
Erntemaſchinen angewieſen. Wenn dieſe Erkenntnis erſt 
einmal Gemeingut geworden iſt, und unſere Bauern nur 
noch deutſche Maſchinen kaufen, bleiben viele Millionen deut⸗ 
ſchen Geldes im Inlande, die unſerer Volkswirtſchaft wieder 
zugute kommen, indem ſie den Inlandmarkt ſtärken und da⸗ 
e und Gewerbe beleben, zum Nutzen von Stadt 
und Land. 


Von der deutſchen Landmaſchineninduſtrie werden als 
Erntemaſchinen u. a. Grasmäher, Ableger⸗Getreidemäher, 
Bindemäher, Rechen und Heuwender erzeugt. Von den 
Mähmaſchinen iſt der Grasmäher am weiteſten verbreitet 
und am einfachſten im Aufbau. Für alle Mähzwecke ver⸗ 
wendbar, iſt er die Mähmaſchine des landwirtſchaftlichen 
Kleinbetriebes. Der Grasmäher wird in drei Größen ge⸗ 


baut, nämlich als leichte Einſpännermaſchine mit 3% Fuß 
(109 em), als ſogenannter Kuhmäher mit 4 Fuß (123 cm) 
und als Zweiſpännermaſchine mit 4½ Fuß (138 em) 


— — — on 


Freitra 
Tiefe = 12,00 m, 


Schnittbreite. Eine Maſchine für zweiſpännigen Pferdezug 
in Arbeitsſtellung wiegt rund 355 Kilogramm und leiſtet 
etwa 0,5 bis 0,6 Hektar in der Stunde. Der wichtigſte Teil 
iſt die Schneidvorrichtung. Dieſe iſt mit ihrem Fingerbalken, 
zwiſchen deſſen Fingern der Meſſerſtab mit den aufgenieteten 
Meſſerplättchen hin⸗ und herbewegt wird, rechts an der 
Maſchine angeſchloſſen. Alle zwiſchen Finger und Meſſer⸗ 
plättchen geratenden Gräſer werden von den ſcherenartig 
wirkenden Schneiden dieſer beiden Teile glatt abgeſchnitten. 
Für die Härte und Form der Meſſerklinge und der Finger⸗ 
plättchen hat die deutſche Landmaſchineninduſtrie beſondere 
Normungsvorſchriften herausgegeben; die nach dieſen Vor⸗ 
ſchriften hergeſtellten Teile geben die Gewähr für einen 
ſauberen Schnitt. Je nach der Art des Graswuchſes und der 
Bodenbeſchaffenheit wird der Schneidebalken mit Normal⸗ 
fingern, Mittelfingern oder — wenn das Gras ganz kurz 
geſchnitten werden ſoll — mit Engfingern ausgerüſtet. 


3 Ganzſtahlſcheune in Rautennetzkonſtruktion. 


Jeder Landwirt legt beſonderen Wert auf bequeme und 
einfache Handhabung der Maſchine. Dem trägt der neuzeit⸗ 
liche deutſche Grasmäher durchaus Rechnung. Der Führer 
kann das Getriebe leicht mit dem linken Fuß ein» und aus⸗ 
ſchalten, ohne ſich mit dem Körper nach unten beugen zu 
müſſen. Zum Heben des Schneidbalkens auf Schwadenhöhe 
und in die Senkrechtſtellung dienen ein langer Handhebel und 
ein Fußhebel, zum Einſtellen des Schneidbalkens ein kurzer 
Handhebel in bequemer Reichweite. Wenn der Grasmäher 

war hauptſächlich zum Schneiden von Gras und Klee dient, 
io verwenden ihn kleinere Landwirte, für die ſich die An⸗ 
schaffung eines Getreidemähers nicht lohnt, auch für Getreide, 
ja ſelbſt größere Betriebe benutzen ihn bei ſehr ſtark gelager⸗ 
tem Getreide. Für die Verwendung des Grasmähers zum 
Getreideſchnitt werden dem Landwirt das Anhaublech und 
die Handablage als Zuſatzvorrichtungen geboten. Der dann 
notwendige zweite Kutſcherſitz iſt leicht anzubringen. 

— — 


Hannoverſch⸗braunſchweigiſches Landſchwein. 
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Fußſchaltung ſo geführt werden, daß er nach ſeinem 


Drei⸗Männer⸗Scheune. 


Beim Mähen des Getreides mit dem Grasmäher muß 
die geſchnittene Frucht vor der nächſten Runde der Masche 
beifeite geräumt werden. Das braucht man beim Ablegen 
Getreidemäher, kurz Getreidemäher genannt, nicht, da die 7 
das geſchnittene Getreide ſo ablegt, daß bei der nächſtel 
Runde Maſchine und Beſpannung nicht darüber laufen. 

Der Getreidemäher wird in Deutſchland nur wa 


ſchneidend verwandt. Seine Schnittbreite beträgt no ) 
5 Fuß (152 cm), er wird jedoch auch mit 4% Fuß (138 er 
Schnittbreite gebaut. Zur Beſpannung find zwei Pferde 


erforderlich. Die vier durch das kräftige Laufrad ange 6 
triebenen Rechenflügel legen das Ae Getreide ieſet 
der Plattform ſeitlich hinter der Maſchine ab. Jeder di od 
Rechenflügel kann durch eine Steuerung mit Se en | 
ı 
auf die Plattform entweder jofort wieder hochgeht, oder se 
das auf der Plattform liegende Getreide ablegt. In men 
letzten Jahren hat die deutſche Landmaſchineninduſtrie e . 
ganz leichten Getreidemäher mit 1 m und 1,2 m Sch ne | 
breite für einfpännigen Zug entwickelt. Dieſe Maſchine e ben, 8 
ſich ausgezeichnet für unſere deutſchen Mittelgebirgsgegen | 
und zwar überall dort, wo das Getreide nicht zu lang 


Ratgeber 


8 1 geek 
Schwäbiſch⸗hälliſches Schwein. Ganz mit Ne 
hat dieſe Raſſe Anerkennung gefunden. Es iſt die ul 
Schweineraſſe Württembergs. Sie bildet ein geſchloſſenes 100% 
ebiet von 15 000 Zuchtſauen und wird durch die Württembe 
andwirtſchaftskammer feit vier Jahren züchteriſch beat! 
Das aufgeſtellte Zuchtziel lautet: ein widerſtandsfähiges, * 
rühreifes, milchergiebiges, frohwüchſiges Schwein von grun 
Fruchtbarieit und mit guter Futterverwertung. 4 
In bezug auf Geſchlechtsmerkmale ſtellen die Züchter . 
ſchwäbiſch⸗hälliſchen Schweines die höchſten Anforderungen. gel 
verlangen bei weiblichen Tieren nicht unter 14 gut entwic 
auf beiden Seiten gleichmäßig verteilte Zitzen. E. S. i. 


Das hannoverſch⸗braunſchweigiſche⸗ galı 
ſchwein. Der Rumpf diefer Schweine hat ſich gegenüber a 
gebeſſert. Die Tiere ſind tiefer und breiter geworden, N 
ſächlich iſt ein Fortſchritt in der Hinterhand feſtzuſtellen. 
Körpermaße bzw. das Gewicht hat ſich bei einem große 
der Tiere erhöht. Auf der D. L. G.⸗Wanderausſtellung in Mu 
wurde die 47% Monate alte Sau „Schwarzkopf“, die wirt 0 
abbilden, ein tiefes, breites, gutes Zuchttier, mit dem Lac g. E 
und dem Ehrenpreis ausgezeichnet. R. K. 


Doppelhacke für verunkrautete oder ſteinige Böden. u 
Reiftung beim Handhacken zu erhöhen, jind während der 
Jahre Doppelhaden, wie die Talpa⸗Hacke, aufgekommen. 
dieſen Hacken kann man, rückwärtsgehend ziehend, eine ſe 17 
Leiſtung erreichen. Auf ſteinigem, verquecktem oder feu 


Doppelhacke. 


Boden ſind dieſe Hacken aber nur ſchwer verwertbar, da fr 
zum Vorwärtshacken infolge ihrer beſonderen Bauart ni * 
eignen. Beſſer eignen ſich hierfür Hacken wie die in De Eli 
bildung, die man auch ſelbſt herſtellen laſſen kann. Zum W W 
blatt kann man als Material alte Häckſelmeſſer verwenden ga j 
Hacke wiegt 400 Gramm, der Abſtand zwiſchen den beiden 5 N. 
blättern beträgt 7 Zentimeter. L. W. di; 


Bremfen und Fliegen. Wo zur warmen Jah 
das Vieh während des Schwärmens der Bremſen und 818 
zur Zugdienſtleiſtung verwendet wird, da iſt es zwecks A077, 
der Daſſelfllegen ratſam, die Tiere einzureiben, und 
mit einer Abkochung von Walnußblättern oder Werm 
Einzelne, von benanntem Inſekt bevorzugte Körperteile W 
ſchirrteile kann man auch mit Kreolinſalbe (50 Gramm in 
und 300 Gramm Schweinefett) einreiben. Ferner wird © 5 
folgende Art herzuſtellende Salbe vielfach empfohlen: Ma 
1 Kilogramm Tabaksblätter mit 10 Liter Waller ein und dnindf 
lange, bis die Miſchung breiig iſt, ſetzt dann 7 Kilogramm it! 
fett und 8 Gramm Petroleum zu. Die mit dieſer Sele 
geſchmierten Körperteile der Rinder bleiben von den Dal 
unberührt, A 
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sie und Umgebung 


13 Mariä Geburt. N 
; 1 Am 8. September feiert die katholiſche Kirche das Feſt 
ger Geburt Mariens. In manchen Diözeſen, z. B. in der 
41 Fbager Diözeſe, wird die Geburt Mariens noch als ein 
Uther Feiertag begangen und fällt an dieſem Tage auch der 
Aer cht in allen Schulen aus. In der Diözeje Breslau 
ad das Feſt aber am darauffolgenden Sonntage gefeiert. 
A r Arſprung desſelben reicht in die älteſten chriſt⸗ 
chen Zeiten zurück. An dieſes Feſt knüpft ſich eine alte 
3 auernregel: „An Mariä Geburt ziehn die Schwalben 
! ben An dieſem Termin kehren uns meiſt alle Zugvögel 
=; Rüden und treten ihre Wanderung nach dem Süden 
. n. Der Herbſt kommt jetzt mit Rieſenſchritten näher. 
% Wichtig für Neſerviſten. 


biganen erſchienene Bekanntmachung des Kommandos des 


Forſtelevenprüfung beſtanden. 

„Forſteleve Dobrowohl ein Stiefſohn des Ingenieurs 

Springer in Pleß, hat in Reichenſtein, ferner ein Sohn 
Bankdirektors Müller von hier, hat in Templin die 

eſterprüfung beſtanden. a 


Von der höheren deutſchen Schule in Pleß. 

An der höheren deutſchen Schule find Studienaſſeſſor 
uſtol und Lehrer Meißner als neue Lehrkräfte einge⸗ 
en. Studienrat Dr. Pokorny, Lehrerin Frl. Reichelt und 
udienrat von Ingersleben, letzterer durch Tod, ſind aus 
Schulkollegium ausgeſchieden. 


| Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 
U g. den 9. d. Mts., morgens 7% Uhr, ein Schulgottes⸗ 


5 Verkauf von Bauplätzen. 

Der Gemeindevorſtand von Petrowitz verkauft am 30. Sep⸗ 
ber, vormittags 9 Uhr, 13 Bauplätze. Näheres iſt im Ge: 
fündeamt zu erfahren und werden nur Ortseingeſeſſene als 
aufer zugelaſſen. 


Spenden für das Kindererholungsheim. 
Für das Kindererholungsheim in Rudoltowitz ſind bis jetzt 
7,04 Zloty eingegangen. 


0 Geſangverein Pleß. 
n. Am Montag, den 9. September, abends 8 Uhr, findet im 
geſſer Hof die 1. Geſangsprobe nach den Ferien ſtatt. Die Mit. 


5 5 werden dringend gebeten, möglichſt vollzählig zu er⸗ 
Heinen. 

9 Anglerſeſt. 

Der hieſige Sportanglerperein veranſtaltet am morgigen 


untag bei ſeiner Schutzhütte an der Hoinski⸗Schleuſe ein Fa⸗ 
enfeſt, dem von 6,30 Uhr bis 10 Uhr ein Wettangeln vor⸗ 
ht. Jeder Angler hat einen Zloty Startgeld zu entti h⸗ 
En Zur Verteilung gelangen 8 Preiſe. Die Angehörigen 
ürden mittels Auto nachbefördert. Neben guter Verpflegung 
Un jeder Hinſicht für Unterhaltung geſorgt. Sogar ein Tänz⸗ 
N wird man auf dem Raſen nach den Klängen der Muſik⸗ 
belle wagen können. Der Rücktransport erfolgt am Abend 
falls mittels Auto. 5 


* Notlauf. 
. Bei den Schweinen des Johann Hapeta in Oberlazisk iſt 
"Maus ausgebrochen. N 


Ablaßfeſt und Biſchofsbeſuch. 

Die Kirchengemeinde Gwiklitz feiert am Sonntag, den 8. 
Mts. ihr Ablaßfeſt, bei dem Biſchof Dr. Liſieckt anweſend 
n wird. Er wird von der geſamten Gemeinde um 9,30 Uhr 
fangen und wird um 10 Uhr in der Pfarrkirche ein feier⸗ 
es Hochamt zelebrieren. Dr. Liſiecki wird am Nachmittage 
willi und den anliegenden Gemeinden die Firmung 
en. 


Verbands feſt in Anhalt am 8. September. 

Die Teilnehmer am Verbandsfeſt in Anhalt am 8. d. 
5, ſollen ſich beim Schriftführer Herrn Paetzold mel⸗ 
Ritt, Die Abfahrt erfolgt von hier aus um 12,40 Uhr 
as bis Tichau und von da mit dem Auto nach Anhalt. 


5 der Vojewodſchaft Schleſien 


5. Deulſche Hochſchulwoche 
Schleſien, Land und Leuke 


Der Deutſche Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien veranſtaltet 
der Zeit vom 16. bis 24. September 1929 in Kattowitz im 
des evangeliſchen Gemeindehauſes (ul. Bankowa) die 5. 
e Hochſchulwoche mit! dem Thema „Schleſien, Land und 
"ie will damit dem Heimatgedanken dienen. Es mer: 
hen: 


usſchau des ſchleſiſchen Menſchen“. f 

rof. Dr. Manfred Laubert über „Schleſiſche Geſchichte“. 

. eimrat Dr. Jantzen über „Schleſien in der deutſchen 
ur“ 


antef. Dr. Landsberger Über Sczleſten in der deulſchen 
Die Vorträge finden in der Zeit von 8 bis 10 Uhr abends 
und ſind jedermann zugänglich. Die Teilnehmergebühr für 

amte Woche beträgt für Mitglieder der dem Deutſchen 
bund angeſchloſſenen Verbände 6 Zloty, für andere 9 Zl. 
Gebühr für den Einzelvortragszyklus beträgt 4 Zloty und 
ö And „Der Einzelvortrag von Prof. Dr. Landsberger koſtet 
deli 2 Zloty. Die Vorträge beginnen pünktlich um 8 Uhr. Die 
ſhatebmerkarten können bis 10. September 1929 in der Ge⸗ 
öſtelle des Deutſchen Kulturbundes für Polniſch⸗Schleſien, 
in witz, Starowiejska 9 J., unter gleichzeitiger Erlegung der 
ergebühr, gelöſt werden. Dienſtſtunden werktäglich 99 

Uhr durchgehend. Samstag nachmittags geſchloſſen. Reſt⸗ 
95 Mäpe werden an der Abendkaſſe verlauft. In der Teil⸗ 
ergebühr für die Geſamtwoche iſt der Preis eines Jet⸗ 
ingejchloffen, das bei der Anmeldung ausgehändigt wird 
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der Königshütter Aaubmord 
bur dem Gchwurgericht 


Das Gericht nimmt Totſchlag an — 15 Jahre Zuchthaus für den Angeklagten 


Vorgeſtern fand vor dem Schwurgericht in Königshütte die 
grauenvolle Bluttat, die ſich in der Sonntagsnacht vom 16. zum 
17. Februar d. Is. abgeipielt hat, ſeine Sühne. Wie ſeinerzeit 
berichtet, hat der 33 Jahre alte Fleiſcher Edward Mali⸗ 
nowski aus Chorzow den 50 jährigen Viehhändler Idzi 
Pryka aus Oſtrzeſzow, Kreis Poſen, auf den Feldern gegen⸗ 
über dem Schlechthofe mit einem Ziegelſtein niedergeſchlagen 
und ſeiner Barſchaft von 15 000 Zloty beraubt. Die Tat jedoch 
hatte ſich wie folgt abgeſpielt: Der obengenannte Viehhändler 
hatte in Königshütte an dieſem Tage geſchäftlich zu tun und 
wollte mit dem 10 Uhr⸗Zuge nach Poſen fahren. Jedoch hatte 
er dieſen verpaßt und verließ nach kurzer Zeit das Bahnhofs⸗ 
gebäude. Da M., nach ſeinen Ausſagen, gerade auch an dieſem 
Tage (2) ſeinem Leben ein Ende ſetzen wollte und ſich von der 
Germaniabrücke auf die Schienen eines fahrenden Schnellzuges 
ſtürzen wollte, wozu ihn ſeine finanziellen Verhältniſſe getrie⸗ 
ben hätten, bleibt ſonderbar und fraglich. Jedoch ſoll auch ihm 


der Zug entkommen ſein und er ſich auf den Nachhauſeweg be⸗ 


gab. Unterwegs trafen M. und P. an der Markthalle zuſammen. 
wobei im Laufe der Unterhaltung M. in Erfahrung gebracht 
hat, daß P. einen Betrag von 27 000 Zloty bei fi führte. In 
demſelben Augenblick aber faßte er den Vorſatz, den P. zu er⸗ 
morden und zu berauben; nur konnte er ſich nicht über die Stelle 
ſchlüſſig werden. Doch er kam bald auf den wahnſinnigen Ein⸗ 
fall der ruchloſen Tat, indem er P. vorredete, daß ein Viehgroß⸗ 
händler Skupny, von der ul. 3:90 Maja, einen wichtigen 
Brief nach Poſen mitzugeben hätte. Und ſo gelang es ihm, ſein 
Opfer über die ul. Florjanska über den ſchmalen Verbindungs⸗ 
weg in die ul. 3⸗go Maja zu führen. Hier glaubte er den ſicher⸗ 
ſten Ort für die Ausführung ſeiner Tat gefunden zu haben. 
Unter dem Vorwand, daß man über die Felder durch den Garten 
in das Haus des Viehhändlers Sk. beſtimmt gelangen könne, 
ließ er den P. vorweg gehen. Währenddem hob M. einen Zie⸗ 
gelſtein von der Erde auf und ſchlug mit dieſem auf den P. 
hinterrücks mit einer derartigen Wucht ein, daß P. ſofort zu⸗ 
ſammenbrach und leblos liegen blieb. In der Annahme, daß 
ſchon ſein Opfer tot ſei, entwendete er aus den Seitentaſchen des 
Rodes zwei Päckchen Geldſcheine im Betrage von 15 000 Zloty. 
Von der anderen Summe, die der Gemordete auf ſeinem Körper 
trug, wußte er aber nichts. 

Nach vollbrachter Tat ließ M. ſein Opfer auf den Feldern 
an der ul. Krakuſa liegen und begab ſich nach ſeiner Wohnung 
nach Chorzow. Zu Haufe angelangt, verſteckte er das Geld 
unter den Kartoffeln im Keller, Währenddem verdichtete ſich der 
Verdacht auf M. als den Täter ſtark. Die erſchienene Polizei 
verſuchte er durch ſein ſicheres Auftreten und Leugnen zu irri⸗ 
tieren, doch unter der Wucht des ihm vorgehaltenen Beweis⸗ 
materials, brach er zuſammen und legte ein vollkommenes Ge⸗ 
ſtändnis ab. M. wurde dem Gerichtsgefängnis Königshütte zu⸗ 
geführt, wo ſeine Vernehmungen vor dem AUnterſuchungsrichter 
ſtattfanden. Nach Abſchluß derſelben, wurde M. in die Irren⸗ 
anſtalten Lublinitz und Krakau zur Beobachtung geſchickt und 
von dieſen als geiſtig normal bezeichnet. Währenddeſſen 
wurde der Prozeß vorbereitet und auf den geſtrigen Tag angeſetzt. 


! 


zum mag in date (ots states: 
Der Berhandlungsverluf | ———- 
Um 10.30 Uhr begann unter dem Vorſitz des Gerichtsdirel⸗ 
tors Dr. Oſtrowski die Verhandlung, ihm zur Seite ſtand 
der Berufsrichter Dr. Za jan und fünf Laienrichter. Die An⸗ 
klage vertrat Staatsanwalt Kaprzinski, die Verteidigung 
wurde Rechtsanwalt Dr. Tempfe aus Königshütte übertra⸗ 
der Leiter der Ner⸗ 


gen. Als Sachverſtändige waren geladen, t 
venklinik in Krakau, Profeſſor Dr. Jankowski und der 
Kreisarzt Dr. Za wadzki aus Königshütte. Als Zeugen 


wurden 12 Perſonen berufen. Die Anklage lautet auf Raub⸗ 
mord. Naſt Feſtſtellung der Perſonalien, wurde der Fleiſcher 
Eduard Malinowski, am 30. September 1895 in Poſen ge⸗ 
boren und wohnt erſt einige Zeit in Chorzow. Dem Aeußeren 
nach, iſt der Angeklagte eine ſympathiſche Erſcheinung, dem man 


Ein Banditenſtückchen führten am 5. Juni d. Is. zwei Ju⸗ 
gendliche und zwar der 17 jährige Anton Krencloch aus Andry⸗ 
How (Galizien) und der 18 jährige Arbeiter Ewald Skrzypiec 
aus Gottſchalkowitz aus. Erſterer kam im Monat Mai nach 
Oberſchleſien um hier angeblich Arbeit zu ſuchen. Auf der Ar⸗ 
beitsſuche geſellte ſich dieſem der zweite Jugendliche zu, welcher 
ſich gleichfalls auf der Walze befand. Die Beiden beſchloſſen ge⸗ 
meinſam ihre Wanderung durchzuführen. Als ſie bereits einige 
oberſchleſiſche Ortſchaften auf Schuſtersrappen durchquert hatten, 
gelangten ſie auch nach Pleß. Dort betraten fie die katholiſche 
Pfarrkirche. Kaum, daß ſie eine kurze Zeit verweilten, bemerkte 
Slrzypfee an der Seite des Hauptaltars einen Opferkaſten. Die 
beiden Burſchen glaubten günſtige Gelegenheit zu haben, ſich die 
Opfergroſchen anzueignen. Sie ſchlichen ſich raſch entſchloſſen an 
den Altar heran und machten Anſtalten ihren Plan durchzu⸗ 
führen. Da ſie den Opferkaſten verſchloſſen vorfanden, verſuchte 
Krencioch mit einem Magnet, welchen er ſtets bei ſeinen Wande⸗ 
rungen mit ſich führte, das Geld herauszuziehen. Als dieſes 
„Verfahren“ jedoch ohne Erfolg war, holte er eine Lufthüchſe 
die K. ebenfalls bei ſich trug aus einem beſonderen Verſteck her⸗ 
vor, ſtemmte dieſe gegen den Opferkaſten und brachte ſo denſelben 
zum Oeffnen. Groß war jedoch die Enttäuſchung der beiden 
jugendlichen Kirchendiebe, als ſie kein Geld vorſanden. Durch 
das Geräuih aufmertſam gemacht, eilte eine in der Kirche wei⸗ 


— 


e en 


Um die Einheitsfront im polniſchen Lager 

Wie die „Polonia“ meldet, hat Wojewode Grazynski eine 
Anzahl prominenter Perſonen aus dem politiſchen Leben zu 
einer Konferenz eingeladen, auf der zur Bildung einer polniſchen 
Einheitsfront bei den Kommnalwahlen beraten werden ſoll. 
Obwohl der Einladung Folge geleiſtet wurde, jo war wenig Nei⸗ 
gung zu einer allgemeinen Ausſprache vorhanden geweſen, ſo daß 
der Wojewode einzeln verhandeln mußte. Die „Polonia“ be⸗ 
richtet weiter, daß die Besprechungen ergebnislos verlaufen ſind. 


— 


N beſſern. 4 1 Ay N 1 
Tat ſehr gut überlegt hat, jo beantrage ich die Todesſtrafe. 


nicht dieſe Tat zutrauen würde. Auf Befragen des Vorſitzenden 
ſchildert der Angeklagte ſehr zurückhaltend ſeine Ausführungen. 
wobei die zu Protokoll angegebenen Ausſagen vielfach in keinen 
Einklang zu bringen ſind. Um dem Angeklagten ſeine Aus⸗ 
führungen in Erinnerung zu bringen, mußte noch der Unters 
ſuchungsrichter Dr. Link vernommen werden. Wie ein roter 
Faden zieht ſich immer die Beteuerung, daß der Angeklagte die 
Tat aus Not begangen hahe und ſich ſogar das Leben nehmen 


wollte. Finanzielle Schwierigkeiten waren die Triebfeder zu 
dieſer Tat. 
Die Zeugenvernehmung brachte im weſentlichen nichts 


Neues. Mehrere von ihnen hatten nur geſchäftlich mit ihm zu 
tun, andere wiederum nur an dem fraglichen Mordabend ſich 
zufällig getroffen haben. Nur ſein Bruder ſchildert, daß er ein⸗ 
mal einen Anfall in der Wohnung erlitten hatte, der mehr 
als eine halbe Stunde dauerte. Ein Sohn des Ermordeten iſt 
zu der Verhandlung aus Poſen erſchienen und beleuchtet die 
Familienverhältniſſe, wo die Frau des Exmordeten ſeit jener 
Tat ſchwer krank darnieder liegt und 9 Kinder, das jüngſte 5 
Jahre alt, verblieben ſind. 

Den Sezierungsbefund erſtattet der Kreisarzt Dr. Za⸗ 
wadz ki, wobei feſtgeſtellt wurde, daß die Hauptwunde 20 Zen⸗ 
timeter breit war und P. durch den kräftigen Schlag ſofort die 
Beſinnung verloren hatte, wo er auch im Krankenhauſe, ohne 
dieſe wieder erlangt zu haben, verſta rb. 

Der zweite Sachverſtändige, Profeſſor Jankowski, wider⸗ 
legte die Anſicht, daß der Angeklagte im Kriege durch eine Gas⸗ 
vergiftung bezw. Betäubung eine Schwächung ſeines Nerven⸗ 
Initems eingetreten ſein konnte, und bewies dieſes auch an Hand 
von verſchiedenen Beiſpielen. Selbſt der einmalige Anfall könne 
nicht herhalten, weil der Angeklagte kein Epileptiker iſt. 
Wenn man auch geſetzt den Fall Hyſterie annehmen wollte, 
was hier nicht zutrifft, ſo wäre es und könnte es auch kein Grund 
fein, daß dann jeder Nervenlkranke einen Menſchen töten könnte. 
Der Angeklagte habe ſich mit der Abſicht des Totſchlags an dem 
Mordabend getragen und war ſich allem voll bewußt, was 
alle nachträglichen Einzelheiten beweiſen. Ich halte den Ange⸗ 
klagten für völlig zurechnungsfähig und er auch die 
Folgen tragen muß. 

Hierauf ergreift der Staatsanwalt das Wort und er⸗ 
innert u. a. das Gericht, daß ſie über das Los des Angeklagten 
ſo zu entſcheiden haben, wie er über das Leben des Ermordeten 
verfügt hat. Nicht einmal das Bewußtſein, daß der Ermordete 
Familienvater war und er 9 Kinder vaterlos machen wird, habe 
ihn davon zurückgehalten. Der Angeklagte hatte dieſes alles in 
den Hintergrund geſtellt und nur den einen Gedanken in ſich 
geführt, Tüte, und deine materiellen Verhültniſſe werden ſich mit 
dieſem Gelde beſſern. Auch der beabſichtigte Selbſtmord, ſeine 
Irreführungen, die Verteilung des geraubten Geldes und alles 
Nachträgliche, zeugt davon, daß M. einen freien und geſunden 
Willen beſeſſen hat. Auch ſeine tief religiöſe Einſtellung hinderte 


ihn nicht daran, trotzdem ihm das Gebot „Du ſollſt nicht töten“ 


ſehr gut bekannt ſein mußte. Ihm hatte nur das eine Ziel vor⸗ 
geſchwebt, Töten, Geldbeſitzen und die eigene Lebenslage ver⸗ 
Und nachdem M. nicht im Aſſekt gehandelt und ſeine 


Die Verteidigung ſetzt ein, die die ganze Sachlage 
anders ſchildert, alle entlaſtenden Argumente herausholt und 
nach viertelſtündiger Redekunſt um eine gerechte Strafe bittet. 

Das Gericht zieht ſich zurück und verkündet nach halbſtündi⸗ 
ger Beratung folgendes Urteil: 

Im Namen der Republik wird der Fleiſcher Eduard Mali⸗ 
nowski wegen Totſchlags zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt, 
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. x 

Somit hat eine Tragödie, die nur um des elenden Mam⸗ 
mons willen heraufbeſchworen wurde, 
dem der Angeklagte ſehr milde Richter gefunden hatte, ſind 18 
Jahre eine ſehr lange Zeit, die ihm manchmal noch Gewiſſens⸗ 
055 bringen werden, wenn er an die vaterlofen 9 Kinder denken 
wird. 


Mit der, Luſtbüchſe“ gegen die Verfolger 


Der mißglückte Kirchendiebſtahl 


lende Frauensperſon, die von den beiden Tätern nicht bemerkt 
wurde, auf die Straße und ſetzte zwei vorübergehende Perſonen 
von dem Kirchendiebſtahl in Kenntnis. Bald darauf betraten 
auch die beiden Wanderburſchen die Straße und ſetzten im 
ſchnellen Tempo ihren Weg fort. Die am Hauptportal poſtierten 
beiden Perſonen nahmen ſofort die Verfolgung nach den Burſchen 
auf. Krencioch feuerte auf der Flucht zwei Schreckſchüſſe auf die 
Verfolger ab, worauf ſich dieſe zurückzogen. Später wurde ein 
Polizeibeamter von dem Diebſtahl in Kenntnis geſetzt. Die 
beiden Kirchendiebe glaubten ſich durch das Zurückbleiben ihrer 
Verfolger in Sicherheit und machten es ſich in der Pleſſer Park⸗ 
anlage bequem. Doch bald gelang es die beiden Täter zu er⸗ 
wiſchen. Die Schußwaffe und der Magnet wurden beſchlagnahmt 
und die Arretierten in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis ein⸗ 
geliefert. Er 

Nach einer etwa 3 monatigen Unterſuchungshaft hatten ſich 
die beiden Schuldigen vor der Strafabtellung des Landgerichts 
in Kattowitz zu verantworten. Vor Gericht feugneien anfangs 
die beiden jugendlichen Angetlagten eine Schuld ab, waren jedoch 
ſpäter, nachdem ſie ſich von den drei geladenen Zeugen überführt 
ſahen, geſtändig. Nach der gerichtlichen Beweisaufnahme wur⸗ 
den die Angeklagten wegen verſuchten Kirchenraub und Ber 
drohung zu einer Gefängnisſtrafe von je 3 Monaten verurteilt, 
Die bereits verhüßte Unterſuchungshaft wurde angerechnet. 


Zuerſt polniſches Theater und dann erſt deufjches 
beim diesjährigen Saiſonbeginn 

Nach einer Ankündigung des polniſch⸗katholiſchen Schulver⸗ 
eins Beuthen, werden die erſten diesjährigen polniſchen Gaſt⸗ 
ſpiele in Oberſchleſien bereits Mitte September erfolgen. Die 
Kattowitzer polniſche Oper wird am 13. September in Hinden⸗ 
burg, am 15. im Stadttheater Beuthen, am 20. gleichfalls in 
Beuthen, am 21. wieder in Hindenburg und am 30. in Gleiwitz 
ſpielen. Beachtenswerterweiſe werden alſo in dieſem Jahre die 
polnischen Gaſtſpiele bereits im deutſchoberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
bezirk ſtattfinden, bevor das Oberſchleſiſche Landestheater die 
deutſche Theaterſaiſon eröffnet hat. 


ihr Ende gefunden. Trotz 


; — 

Anleihen aus dem Kommunal-Areditfonds 
In der letzten Sitzung dieſes Inſtituts wurden eine Reihe 
von oberſchleſiſchen Gemeinden Anleihen gewährt. So der Ge— 
meinde Niedobſchütz 25 000 Zloty zum Ausbau von Straßen, 
Nowa⸗Wies 20000 Zloty für Kanaliſationsarbeiten, den Ge. 
meinden Belcznitza, Bluscow, Rogow, ſowie Marklowice für 

Elektrifikation und Straßenbau insgeſamt von 106 000 Zloty. 


Befreiung der Invaliden⸗Juſchüſſe 
von der Einkommenſteuer 

Laut einer Verordnung des Kultusminiſteriums find rück. 
wirkend ab 1. Mai d. Is. die monatlichen Zuſchüſſe (Woh⸗ 
nungsgeld, Frauenzulage uſw.), welche an Invaliden zur Aus⸗ 
zahlung gelangen, nunmehr von der Einkommenſteuer befreit. 
Die vom genannten Termin ab bereits in Abzug gebrachten 
Steuerbeträge find bei der nächſten Auszahlung den fraglichen 
Sroaliden zurückzuzahlen. g 


Franzöſiſche Parlamentarier 
kommen nach Kattowiß 

Donnerstag, den 12. September, treffen in Kattowitz 31 
franzöſiſche Parlamentarier unter der Führung des Politi⸗ 
kers Locquin ein. Ein großes Bankett wird den illuſtren Gä⸗ 
ſten im Hotel Savoy gegeben werden, worauf dann die Beſich⸗ 
tigung der Arbeiterkolonie bei Schwientochlowitz, des Chorzo. 
wer Stickſtoffwerkes ſowie der Königshütte erfolgt. Am ſelben 
Tage begeben ſich die Gäſte nach Gdingen. 


Wieder ein oberſchleſiſcher Senderkrieg 

In aller Erinnerung iſt noch der Senderkrieg der bei der 
Jubetriebnahme des ſehr ſtarken polniſchen Senders in Katto⸗ 
witz ausbrach, als damals der Empfang des Gleiwitzer Senders 
durch den Kattowitzer Sender in ganz Oberſchleſien einfach faſt 
Anmöglich gemacht wurde. Jetzt iſt ein neuer oberſchleſiſcher 
Senderkrieg ausgebrochen. Von tſchechiſcher Seite iſt nämlich 
inzwiſchen auch ganz nahe an der oberſchleſiſchen Grenze ein 
ſtarker Sender in Mähriſch-⸗Oſtrau aufgeſtellt worden, der auf 
fajt gleicher Wellenlänge wie der Gleiwitzer Sender arbeitet. Im | 


Südteil Oberſchleſiens, insbeſondere im Kreiſe Ratibor, wird 
dadurch jeglicher Empfang des Gleiwitzer Senders mit billigen 
und einfachen Rundfunkgeräten unmöglich gemacht. Der Rund⸗ 
funkhörer dieſes Gebietes hat ſich daher einer ſtarken Mißſtim⸗ 
mung bemächtigt, zumal die Schleſiſche Funkſtunde bisher keine 
geeigneten «Gegenmaßnahmen unternommen hat. i 
her von den betroffenen Rundfunkhörern als eine erneute Be- 
nachteiligung Oberſchleſiens beim Rundfunk empfunden. f 


Kattowitz und Umgebung 

Vom Urlaub zurückgekehrt. Der Delegat bei der Katto⸗ 
witzer Generalſtaatsanwaltſchaft, Dr. Witold Sehannek, iſt 
am vergangenen Donnerstag von ſeinem mehrwöchentlichen 
Erholungsurlaub zurückgekehrt und hat inzwiſchen ſeine 
Amtsgeſchäfte wieder aufgenommen. 

Von der Bautätigkeit im Landkreis Kattowitz. Inner⸗ 
halb des Londkreiſes Kattowitz wurden im Monat Juli 
insgeſamt 48 neue Wohnungen geſchaffen. Es handelt ſich 
hierbei um 5 Einzimmerwohnungen, 8 Wohnungen mit 
einer Stube und Küche und 35 Zweizimmerwohnungen mit 
Küche. Im gleichen Monat wurde durch die Baupolizei die 
Baugenehmigung von 12 neuen Wohnhäuſern, 12 An⸗ und 
13 Hochbauten erteilt. 5 


Monat Juli innerhalb des Landkreiſes Kattowitz vorge⸗ 


Dies wird da e 


wurden beide Scheunen vollſtändig vernichtet. 


vorſtehenden Fall gekennzeichnet 
ren Werkmeiſterfamilie an der ulica Koscielna in den Abend⸗ 
ſtunden ein gutgekleideter Mann und ſtellt ſich als der Soundſo 
aus Amerika vor, auf der Durchreiſe von der Poſener Landes⸗ 
ausſtellung kommend. 


der Kampf gegen die 1 
deulſche Minderheitsſchule 


Beſchwerde an den Völkerbund 


Aus allen Ortſchaften laufen Klagen ein 
von deutſchen Eltern, daß ihre Kinder in die Mine 
dereitsſchule nicht aufgenommen worden ſind. Eine 
Reihe eidesſtattliche Protokolle darüber liegen bereits vor, nach 
denen von Frauen Anmeldungen entgegengenommen wurden, 
obwohl dieſe über eine ſchriftliche Vollmacht ihres Mannes nicht 
verfügten. Hier hätte die Schulkommiſſion die Pflicht gehabt, 
die betreffenden Frauen auf die maßgebenden Rechtsvorſchriften 
aufmerkſam zu machen. Doch es geſchah nicht und wenn dann 
die Väter ſich meldeten, ſo wurde dieſen bedeutet, daß alles be⸗ 
reits erledigt ſei. Ein derartiges Verfahren iſt unzuläſſig und 
als eine große Pflichtverletzung anzujehen. In manchen Fällen 
handelt es ſich bei den zurückgewieſenen Kindern auch um ſolche, 
die damals die ſogenannten Maurerprüfungen nicht beſtanden 
haben. Die Eltern dieſer Kinder haben nun nach einer Ent⸗ 
ſcheidung Calonders das Recht der nochmaligen Anmeldung für 
das Schuljahr 1928/29. 


Bis jetzt liegen die Ergebniſſe von 15 Schulen über Zu⸗ 
laſſungen von Kindern zur Minderheitsſchule vor, von 60 Schu⸗ 
len ſind ſie bisher ausgeblieben. Aber auch bei den letzteren 
wird es nicht beſſer ausſehen, wie bei den 15, vielleicht gar noch 
ſchlimmer. 


Selbſtverſtändlich hat dies alles in deutſchen Kreiſen, insbe⸗ 
ſondere den Erziehungsberechtigten, große Beſorgniſſe hervorge⸗ 
rufen. Ob aber noch eine Aenderung herbeizuführen ſein wird, 
läßt ſich vorläufig nicht überſehen. Viel Hoffnung, wir urteilen 
nach den bisherigen Erfahrungen, iſt nicht vorhanden. Möglich 
iſt es aber auch, daß nachſtehende Beſchwerde, die Senator Dr. 
Pant im Auftrage der deutſchen Abgeordneten nach Genf richtete, 
Erfolg hat. Die Beſchwerde hat folgenden Wortlaut: 


Völkerbundsſekretariat — 

Genf. 74 

Von 75 deutſchen Minderheitsſchulen in Polniſch⸗Oberſchle 

ſien liegen bis heute aus 15 Schulen die Ergebniſſe der Zulaſſung 

der Kinder zur Schule am Schulanfang (dritten September) vol. 

Für dieſe 15 Schulen waren 618 Kinder neu angemelde 

nicht zugelaſſen wurden 242, in manchen Orten bis an 90 Bi 

zent der angemeldeten Kinder. Als Hauptgrund der Nichtzih 

laſſung wird von den Behörden angegeben, daß die Eltern 1 

die Erklärung über die Minderheits- und Sprachzugehörigkel 

abgegeben hatten. Nach Angabe der Eltern iſt dies umzutreffe 4 

Wir erheben eindringlichſt Beſchwerde wegen der offenbatel 

ſchweren Mißbräuche, welche bei der Beurkundung der von de 

e abgegebenen Erklärungen vorgekomme 
ind. N 

Wir bitten * 

a) um Entſcheidung der ſeit erſten Juli 1928 beim Bol 

kerbund ſchwebenden Beihwerde betreffend die Un 

läſſigteit der Forderung des perſönlichen Erſcheinen; 

der Eltern zur Schulanmeldung, BI 

b) Vorſorge zu treffen, daß Verhandlungen mit der poln# 

ſchen Regierung geführt werden, zur Ausſchaltung den 

verſchiedenen Formalismen, mit denen den Eltern ihn 

Rechte auf die Schule nach dem Genfer Vertrage be 

ſchnitten werden, MN 

c) auf jeden Fall zu veranlaſſen, daß die fraglichen K A; 

der bis zur endgültigen Klärung der Beſchwerden 

nächſt in die Minderheitsſchule zugelaſſen werden. 

Vorſtellungen bei der Wofewodſchaft verliefen ergebnisl? Bi 

Für die deutſchen Abgeordneten 

Senator Doktor Pant 4 

Krolewska Huta 


Schwientochlowitz und Umgebung 
Großfeuer in Hohenlinde 
In der 4. Nachmittagsſtunde brach in Hohenlinde in der 


Scheune des Landwirt Byczka Feuer aus, welches ſich mit raſen⸗ 


der Geſchwindigkeit ausbreitete und auf eine Nachbarſcheune 
übergriff. Trotzdem 4 Feuerwehren am Brandort erſchienen, 
U Nur mit großer 
Mühe gelang es den Brand zu lokaliſieren, denn bereits griff 


das Feuer auf die Wohnhäufer und Wirtſchaftsgebäude über. 
Der Schaden ſoll etwa 150 000 Zloty betragen. Wie das Feuer 
entſtand, darüber herrſcht noch Unklarheit. 


Königshütte und Umgebung 
Eine Königshütter Köpenikiade. 


Der Fremde aus Amerika. — Warnung vor einem Schwindler. 


Die Frechheit manchen Menſchen, wird wieder einmal durch 
Erſcheint da bei einer biede⸗ 


Er habe eine traurige, aber auch zugleich 


nommen. Anter den Arretierten befanden ſich 41 männ⸗ freudige Botſchaft zu erfüllen, indem er mitteilen muß, daß der 
liche und 8 weibliche Perſonen. Die Verhaftungen erfolgten in Amerika lebende Onkel bereits geſtorben iſt, dem Neffen 
wegen Widerſtand gegen die Polizeigewalt in 8 Fällen, (Werkmeiſter) aber 600 Dollar und eine goldene Uhr vermacht 


wegen Schmuggel in 6, Bettelei 1, Dokumentenfälſchung 1, 
Totſchlag 1, Körperverletzung 1, Vergehen gegen die Polizei⸗ 
vorſchriften 1, Entziehung vom Herresdienſt 1, Raubüberfall 
in 4 Fällen, Sittlichkeitsvergehen in 5, Diebſtahl 6, Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl 
Fällen. 

Von unbekannten Perſonen überfallen. Von unbe⸗ 
kannten Tätern wurde der Viktor Golak aus Kunzendorf. 
auf dem Heimwege von Makoſchau überfallen und ſchwer 
mißhandelt. Er wurde ins Spital nach Bielſchowitz gebracht. 


W 


in 11 


| 
Kriminelles. Insgeſamt 49 Verhaftungen wurden im 
2 und wegen anderer Vergehen 


5 


Statt Karten! 
Ganz außerstande, jedem Einzelnen zu danken für die 


vielen erwiesenen Aufmerksamkeiten, Kranzspenden und die 
herzliche Anteilnahme beim Heimgange meines geliebten 


Agathel 


spreche ich allen Bekannten und Verwandten auf diesem Wege 
meinen herzlichsten Dank aus. 

Ganz besonders danke ich dem Chefarzt Dr. Busse und 
den Schwestern des Johanniterkrankenhauses für die viele 
Mühe und die aufopfernde Pflege am Krankenlager meines 
guten Kindes. Herzlichen Dank auch dem Cäcilienverein für 
den erhebenden Gesang, der hohen Geistlichkeit für das Geleit 
und unserem hochw. Herrn Pfarrer Bielok für seine trost- 
reichen Worte, 


Pszczyna, im September 1929, 
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen: 


Angela Reginek, als Mutter 


Lesen Jie die 


nur 655 Zloty, 
exemplar kostet 50 Groschen 


Abonnements nimmt 
entgegen 


hat. 
Onkel noch zu Lebzeiten darſtellt und ſchildert als guter Be⸗ 
kannter, die Lebensjahre des Verſtorbenen. 
daß die genannte Familie tatſächlich einen Onkel in Amerika 
beſitzt, ſeit Jahren aber nichts mehr von ihm gehört hat, und 
auch ſo annehmen mußte, daß die Schilderungen Wahrheit ſein 
konnten. 
und der Fremde aus Amerika bat, hier übernachten zu können. 
Gaſtfreundſchaftlich wie nun einmal die Familie iſt, kam man 
dieſem 
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Sonntagszeitung für StadtundLand, — i — 
, eine äußerstreichhaltige Zeitschrift Das Modenblatt der vielen Beilagen 


für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
das Einzel- 


Anzeiger für den Nreis Fleß 


Zoigt hierbei eine Photographie, die den angeblühen 


Der Zufall will es, 


Während den Erzählungen wurde es immer ſpäter 


Wunſche gern nach und der Fremde begab ſich, nachdem 


DAS NEUE ULLSTEIN MAGAZIN 


Dick wie ein Buch 
Gescheit und amüsant 


Voll Laune und Lebensfreude 
„ ‚Anzeiger für den Kreis leb 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr⸗ 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
| Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer- 

Verlag, Leipzig, Weſiſtraße, Beyerhuas, 


Dszezyriskie Tomarzystoo Bunko@el 


Plesser Vereinsbank 
; Kreditgewährung an Mitglieder zu zeitgemäßem Zinstuß®, # 


1 Sochben eine neue Sendung 4 


M.R.-Briefpapiers 


Anzeiger für den Fireis SIe ( 


er noch ein gutes Abendbrot eingenommen hatte, zu Bett, gr 
am näcjten Tage zwei Bekannte jeinerjeits abzuholen, die IT 
Geld und die Uhr bei ſich führen. Bi, 


Am nächſten Tage wurde das Geſpräch über den Onkel 
ſein Leben fortgeſetzt, hierbei das Frühſtück, daß wunſchg 
aus extra ſtarken Kaffee, weichen Eiern und Schinken vero 
reicht wurde, eingenommen. Nach erfolgter Sättigung, entf 
ih der Fremde unter dem Vorwand einen 100 Dollarſche 
der Bank zu wechſeln, um ſich auch für die gute Aufnahme I 
Verpflegung erkenntlich zu zeigen, und vor allen Dingen 
beiden Bekannten mit den 600 Dollares und der goldenen 
vom Bahnhof abzuholen, die mit dem Schnellzuge eint 
werden. Nachdem aber Stunden vergangen waren, und 077 
der Fremde aus Amerika zurückkehrte, noch die beiden Bela 
ten erſchienen, ſchöpfte man Verdacht und mußte feſtſtellen, ©; 
man einem frechen Schwindler zum Opfer gefallen ift. AU 
näherer Beſichtigung der Wohnung, wurde wahrgenommen, d 
der Gauner verſchiedene kleinere Gegenſtände u. a. auch e 
Rafierapparat mitgenommen hatte. Den Raſierapparat ſchel 
bar aus dem Grunde, um als „Amerikaner“ immer hübſch 
raſiert zu ſein. 

Hieraus iſt wieder einmal zu erſehen, wie vorſichtig 1 
mit der Aufnahme von Fremden ſein muß, und wenn fie m 
jo vertrauenserweckend fein ſollten. Wie leicht hätte die 
Gauner während dem Schlaf die ganze Familie mit 129% 
einem Mittel betäuben und ſozuſagen die ganze Wohnung on 
räumen können. Zum Glück iſt trotzdem Reinfall dieſes "1 
nur noch ein kleiner Schaden entſtanden, es konnte aber 1 
anders gekommen ſein. Da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 
„Fremde aus Amerika“ noch anderweitig fein Glück ver 
wird, ſo iſt Vorſicht am Platze. 
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